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Wem die Solen erm-e».
* Karlsruhe, 4. September.

Die Austnerksamkeit der Behörden und der Oeffentlichkeit
-muß wei’tsv auf Vorgänge innerhalb des Verbandes der
Reichswehrtruppen gerichtet werden . Im Baltikum
sind die Tinge ja glücklich so wert gediehen, daß Graf v . d.
Goltz , gestützt auf eine Armee , deutscher und russischer Trup¬
pen, Politik auf eigene Faust gegen die Lotten , gegen die Bol-
fchewikis und jetzt auch noch gegen die Entente macht und
die Befehle der deutschen Regierung so ausführt , wie er sie
»uffaßt .

- Man braucht übrigens gar nicht nach dem fernen Osten
zu gehen. Weit vom Schuß, d . h . von der Zentvallcilung,
pflegt die Willkür militärischer Otie-rbefchlshaber immer schr
stark entwickelet zu sein. Sie macht sich mitten unter uni oe°
merkbar und halt es gar nicht mehr für nötig, Wau die
Maske aufzube'Wten . Im Laufe dieser Woche sind dem
„Vorwärts" Fälle von ganz imgenierter Anfeindung der Re¬
publik und höhnender Beschimpfung der augeMicklichen
Staatsleiter bekannt gegeben worden . Da ist ein Ritt¬
meister Schimmel Pfennig vom Reichswehrregiment
Nr. 18. Der hat es für gut und für geistreich gefunden, sei¬
nen Soldaten gegenüber zu äußern : „Was will diese Regie¬
rung ? Wenn sie was wrll, dann fliegt sie." In demicklben
schnarrenden und schnoddrigen Tom gab er dann seine Weis¬
heit über Noske und Ebert zum besten . Da W ein Oberst
Rejnhard vom ReichZwehrregiment 29 . Der tituliert die
Mitglieder der Regierung gewohnheitsmäßig per „Gesin¬
del "

, entfernt Soldaten und Vorgesetzte , deren revublikaniiche
Gesinnung ihm denunziert wird und ersetzt sie mit Leuten
von der monarchistischen Couleur.

Fälle solcher Art veröffentlichen Blätter der Unabhängigen
besonders die „Freiheit", fast Nummer für Nummer und diese
Mitteilungen werden nicht immer verlogen oder übertrie¬
ben sein. Es ergibt sich daraus von der Gesinnung und Zu¬
verlässigkeit der Reichswehitruppen etwa folgende Charak -
ierristik : die Mannschaften sind zu einem Teile revuNlikaniW
deinokratich , sie hallten zur Regierung und werden sich hpf-
fenWch auch als brauchbar erweiien , wenn ihre Bmuchbvrkeit
gegen rechts einmal erprobt werden sollte. Das ist — geben
wir uns keinen Illusionen hm — im Offizierkorvs nicht oder
nur vereinzelt der Fall- Es passieren so viele Entgleisungen ,
bei denen das monarchistisch erhitzte Temperament auf die
Zunge springt. Immer passiert das den Offizieren und von
keiner cühmilchen Ausnahme hört man , daß auch ein Offi¬
zier einmal vor der Front seine Kameraden an die ver¬
änderten PMchWerhältnisse erinnert hätte . Das Offizierlorps
Idee republikanichen ReWjwehrtruppe ist freilich jung. Noch
hat sich der Gesinnung und dem Klvssenbewußffein nach keine
!vollig homogene Gesellschaftsformation aus ihm entwickelt.
Ter Konsolidations -Prozeß ist erst im Gange . Mer man
braucht kein Prophet zu sein : -gelingt es der Negierung nicht,
ein sehr gründliches AriKteseverfahven nach ihrem eigenen

'Interesse unter dem Offzi-erkorps vorzunchmen , dcmn ent¬
wickelt sich m ihm sine Mentalität van ganz feudalaristokrre
tifch-Tnonarchiftischen Charakter . Darm wird sehr bald eine
zweite Parole : „Auf den Tag !" ausgegeben werden und un¬
ter dieser wird dann ieWkerständlich der Tag der wieder-
aufgerichteten Monarchie und des neu eiüsetzenden Milita¬
rismus zu verstehen sein .

In der Richtung dieser Bestrebungen wird das Offizier-
korps durch die Abrüstung bis jum Niveau der Vertragsbe¬
stimmungen unterstützt . Wer zu entlassen ist. darüber ent-
schei-det das OW>zierper ''onwl und beim Auswcchlverfahren wird
schon darauf geachtet werden, daß ein möglichst rein monar¬
chistischer Rest zuriüDleibt . Auch unter den MannAx/flen .
Freilich nur unter der Voraussetzung , daß das Offizierkorps
hierbei freie Hcrrch bekommt oder durchsetzen kann , was cs will ,
kommt die AbrüIstUincEcstimmung ihm zu-gute . Wenn die Rc-
giwung dafür Sorge trägt, daß ganz zuverlässige Leute im
Interesse der Republik die Entlassungsno tw end igkeilen regeln ,
dann kann im Gegenteil den Monarchisten ein ganz hüb' cher
Kehraus Prozeß bereitet werden . Tut das die Regierung nicht ,
so jagt sie viele Tausende , die bisher als Soldaten demckrrr
tisch« Republikaner waren, nach dar Entlassimg zu den Spar -
tasisten und zurück bchM sie eme Ritterschaff, die ihr bei der
,ersten besten- Gelegenheit einen Trist in die Kelche Ute ihrer
/Leiblichkeit versetzen wird, an dem sie genug haben dürste .

Noch ist aller zu -retten . Mer es ist höchste Zeit, daß mit
der Amsnerzung der monarchistischen Mitzständv und

.
ihrer

Träger im Heer begonnen wird . Spaß darf dann natürlich
nicht dabei vv :sstanden werden. Es ist dummss Ge 'ckwätz von
den Unabhängigen und Spartakisten, daß die Sache schon
längst qe 'cheyen sein ' tollte, und daß 'heu-te überharrpt kein
Monarchist mehr in der Armeee sein dürste . Ein solcher L-äu-
ternngsprozeß vollzieht sich eben nicht so schnell wie der lieber -
tntt eines ehemaligen Kriogslyribws zum Orden vom Ehr¬
würdigen Spartakus und wie die Nvvemberüberläuferei gel¬
ier Arbeiter zu der U .S .P .-Gevatterschaff. Frankreich lehrt ,
-! >ie lange so ein Prozeß datiert. Kwnzig Iäbre nach Estrb-
sterung der Republik wäre dort die militaristi-W Monarchie
zum Sioge gel-an -gt , wenn der Gencrak BoulMger ein Kerl
und keim Waschlappen gewesen wäre und weitere zchn Ja -bire
später kam . im TreysuUandek zutage , -daß die ganze

aber OMzi-erschavge monarMtisch bis auf die Knochen
gewesen ist . Auch damit ist die Republik Frankreich
fertig geworden , als die Energie des hervorragend
den Staadsmamn-cs WaldecsiNousseou qn die Säuberuugs-
aktion ging . Wir brauchen keine Angst W haben, wenn die Rö-
giarung bei uns eine ähnliche Energie entfaltet . O-n.

Sie Antwort der deutsche» Regiem»».
WTB . Berlin , 4. Sept . Die deutsche Regierung

hat ihren Vertreter der Versailles beauftragt, dem Mmisterpräst-
denten Clemenceau auf die Note über die Verfassungsbestimmnn-
ge« hinsichtlich Deutsch - Oesterreichs nachstehende Ant¬
wort zu übergeben :

Die a. und a .Regierungen sehen nach ihrer Note vom 2. d. M .
die Vorschrift des Artikels 61 , Abs . 2 der deutschen Reichsverfas¬
sung über das Recht der Beteiligung Deutsch -OesterreichS am
Reichsrat als eine förmliche Verletzung der Bestimmun¬
gen des Artikels 80 drS Friedcnsvenrages an und fordern deshalb
von der deutschen Regierung , daß sie innerhalb einer Frist von
14 Tagen die gehörigen Maßnahmen trifft, um diese Verletzung
durch Kraftloserklärung des Artikels 61, Absatz 2 zn b e s e i -
ti g e n.

Die deutsche Negierung erklärt hierzu folgendes : Die
deutsche Friedensdelegation in Versailles hat in ihren den Vertre¬
tern der a. und a. Regierungen am 29. Mai d. I . überreichten
Bemerkungen zu den Friedensbedingungen bei Erörterung deS Ar¬
tikels 80 der Bedingungen darauf hingewiescn, daß Deutsch¬
land nie die Absicht gehabt habe , noch haben werde, die
deutsch -österreichische Grenz « gewaltsam zu verschieben , baß
es aber nicht die Verpflichtung übernehmen könne , sich einem et¬
waigen Wunsche der Bevölkerung Oesterreichs nach Wie¬
derherstellung des staatliche« Znsammrnschluffes mit dem deut¬
schen Stammlande zu widersetzen. Die a. und a. Regierun¬
gen haben in ihrer Antwort vom 16. Juni d. I . darauf hingewie¬
sen, daß sie von dem deutsche » Verzicht auf eine gewaltsame Ver¬
schiebung der deutsch -österreichischen Grenze Kenntnis nehmen.
Deutscherseits ist hiernach angenommen worden, daß eS den Be¬
stimmungen des Artikels 8« der Friedensbedingungen, der in sei¬
nem Schlußsatz ausdrücklich auf die ftinftige Möglichkeit einer mit
Zustimmung des Völkerbnudes rintretenden Aenderung der staat¬
lick,en Selbständigkeit Oesterreichs hinwrist, nicht widerspricht ,
wenn diese Möglichkeit durch eine friedlich «, dem Grundsatz «
drS Seks st bestimm nttgS recht » der Bölftr entsprechend «
Annäherung zwischen den beiden Länder« vorbereitet würde.
Aus diesem Grunde ist in die deutsche Reichsverfassung die Vor¬
schrift des Artikels 61 , Absatz 2, ausgenommen worden. Sie regelt
in ihrem ersten Satz das Stimmrecht Deutsch-Oesterreichs im deut-
säien Reichsrat lediglich für de» Fall , daß der Anschluß des Lan¬
des an das deutsche Reich erfolgt, ohne damit den Tatsachen, von
denen ein wirklicher Anschluß abhängt, in irgend einer Weise vor -
zvgreifen . Im zweiten Satz wird den Vertretern Dentsch - Oester-
reichs bis zu dem Zeitpunftc des Anschlusses eine beratende
Stimme im ReichSrat zugestanden.

Ein AMmnkum der Entente an
RnmSnien .

WTB . Amsterdam , 4. Sept . Nach einer Reulermeldung
aus P a r i S ist die r u m ä n i s ch e F r a g e in ein akutes
Stadium getreten . Da der Oberste Rat auf die kürzlich an
Rumänien gerichtet Note keinerlei Antwort erhalte» hat , ha .- er
beschlossen , einen Abgesandten »ach Bukarest zu schicken ,
um der rumänischen Regierung ein befristetes Ultimatum zu
überreichen. Sollte Rumänien sich weigern, die Bedingungen deS
Nl . imatums in der angegebenen Frist zu erfüllen , so werde» die
diplomatischen Beziehungen zwischen den a. und a.
Regierungen einerseits und Rumänien andrrersri-s aufge¬
hoben und der Abgesandte der a. und a . Mächte wird mit den
in der rumänischen Hauptstadt weilenden diplomatischen Vertre¬
tern dieser Mächte von Bukarrst abreisen.

Nach einer anderen Reulermeldung aus Paris erfährt man,
daß in dem Ultimatum an Runiänien verlangt wird, daß es
Ungarn räumt und anerkennt, daß alle Reanisikionen an die
Alliierten zur Verteilung unter die Gläubiger Ungarns auSgelie-
fert werden müssen.

Die Versklavung Oesterreichs durch
den Aeiedsnsvsrkrag.

WTB . St . Germain . 5. Sept . Das dem Staaiskanzler Ren¬
ner überreichte Begleitschreiben deS Präsidenten der Friedenskon¬
ferenz Clemenceau weist zu Beginn die Einwendung der deutsch -
österreichischen Delegation , daß Deutsch -Oesterreich nicht «IS feind¬
licher Staat betrachtet werden dürfe, mit der Begründung zurück,
daß das deutsch -österreichische Volk die Politik seiner Machthaber,
welche durch das Ultimatum an Serbien und die Nichtannahme der
Genugtuung geradezu den Weg suchten , der zum Weltkrieg führte,
uicht nur « icht bekämpft, sondern diesen Krirg stürmisch begrüßt
hat. DaS Begleitschreiben weist sodann darauf hin , daß die Poli¬
tik der ehemalige » Habsburger die Hegemonie des dnrtsch-östcr -
reichischen Lölkes über die Mehrheit der Einwohner der österreich -
ungarischen Monarchie aufrcchlerhaltrn wollte, lieber Tirol wird
gesagt : Die a. und a. Mächte waren von der Tatsache durchdrun¬
gen, daß während langer Jahre das ftalienische Volk einer absicht¬
lichen , gegen sein Leben gerichteten Drohung anSgefetzt war.
Diese Bedrohung ergab sich daraus , daß Oesterreich im Besitze vor¬
geschobener, die italienische Ebene beherrschenden ^ nlungen war.
Die a. und a. Mächte betrachte » eS als die beste Lösung, Italien
die »attirlich« Alpengrenze zuzugestehen, die es seit so langer Zeit
fordert. Schließlich wird betont, daß der Friedensvertrao
in dieser Form unabänderlich ist und daß die a. und a.
Mächte von der österreichischen Delegation innerhalb fünf
Tagen die Erklärung erwarten, ob sie bereit ist , den Vertrag
zu unterzeichnen. Wenn eine solche Erklärung innerhalb der oben
bczeichnetrn Frist nicht erfolgt , wird der am 3. November 1918
abgcschloffeue Waffenstillstand als beendet betrachtet
und die a. und a. Mächte werden alle Maßnahmen treffen - die sie

für notwendig halten, um ihre Bedingungen zwangsweise durch
zusetzen. »

Die Wiener Blätter veröffentlichen Aeutzerungen , die bei
Staatskanzler Renner einem Berichterstatter gegenüber ge¬
macht hat. Politisch und national, so erklärte , der Staatskanzler,
sind wir schwer betroffen. Unser Staat wird beschränkt auf di«
deutschen Alpenländer. Die 400jährige Gemetnbürgerschast der
Alpendeutschen und Sudetendeutschen ist zersprengt und von den
deutschen Siedlungsgebieten in den Alpenländern werden uns
wesentliche Stücke vorenthalten. Die Nationalversammlung wird
darüber entscheiden müssen , ob trotz dieser Opfer der Vertrag un¬
terzeichnet werden kann. In nationaler Beziehung büßt unser «
Republik ihre Handlungsfreiheii ein und das mit elementarer Ge¬
walt in den Novembertagen hervorgetretene Anschluhbestreben
wird auf den schwierigen Weg von Verhandlungen mit dem Völ¬
kerbund verwiesen . Wir erhalten eine politische Souveränität , vor¬
der wir keinen Gebrauch machen dürfen und werden dazu der voll-
ständigen ökonomischen Oberhoheit der alliierten Großmächte un¬
terworfen, die sich in dem Reparat 'onausschutz verkörpert mit dem
Völkerbund als letzter Instanz . Sie wollen einen Ertrinkenden
retten und belasten ihn sofort mit einem Mühlstein. Unser Voll
ist nun vor die furchtbare Prüfung gestellt. Diese Probe muh
uns entweder außerordentlich stärken oder dauernd verelenden . Wir
müssen uns zusammenscharen und uns einheitlich organisieren zu
einer wirklichen Gemeinschaft . Jeder Einzelne muß alle seine
Kräfte einsetzen . Dann kann es uns gelingen !

WTB . Paris , 8 . Sept . Tie österreichische Delegation hat um
eine zweitägige Fristverlängerung für die Beantwortung der
Friedensbedingungen ersucht . Der Aufschub wird wahrscheinlich
zugestanden werden.

Sozialistenverfol^ung !tt Amerika.
Der Kopenhagen ? » „Sozialdemokrat " veröffem

licht, wie dem „Vorwärts " von dort telegraphiert wird, ein an de>
Vorstand der dänischen sozialdemokratischenPartei gesandtes Schrei,
ben, das an die Arbeiterparteien und Gewerkschaften in den alli¬
ierten und neutralen Ländern gerichtet worden ist. In dem Austus
wird auf die brutale Verfolgung aufmerksam gemacht , die die
amerikanischen Sozialisten z » erdulden haben .

Seit Kriegsanfang sind zahlreiche Bürger wegen ihrer poli .
tischen Gesinnung und auch wegen ihres religiösen Bekenntnisses
verfolgt und b e st rast worden. Es sind Verurtei¬
lungen von 5 bis 25 Jahren Gefängnis und Zuchthaus erfolgt.
Ausnahmegesetze , die gegen die Arbeiter und ihre Cr»
ganisationen gerichtet sind, wurden angenommen. Tausende
von Arbeitern sitzen augenblicklich in den Grfäng »
nissen .

Das Sck-reibcn besagt u. daß O . Debs , der frühere Kan.
didat für den Präsidcutenpostcn, eine zehnjährige Zucht .
hanSstrafe verbüßen muß. Frau Käte O ' Hare , die eine
Zeitlang Sekretärin für das Internationale Sozialistenbüro war.
erhielt eine fünfjährige Strafe . Der frühere Abgeordnete
des Repräsentantenhauses . Viktor L . Berger , der letzten Herbst
in seinem Staat zum Ministerpräsidenten gewählt worden war,
wurde zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt . Eine Reihe
anderer Parteigenossen wurde zu ähnlich hohe » Straft » ver¬
urteilt )

Senakor Knox gegen den Schmach-
frieden ais Ariegsgefahr.

Ter cmtsrlkaniiche Senator Knox erklärte dem Son>
dcrdcriÄterstattci des „Echo de Paris " in Washington , der
vorffraendc Friedcnsoertrag bedeute nicht den Frieden, !
d:rn den 51’ r i c n , Men furchtbareren Krieg , aüs
den soeben beendeten . Ter Vertrag bedeute nur einen Was-
sensiibtsiai'.d . Der Senat aber miisie sein möglichstes tun,
um ihn zn einem wirklichen Fricdensvertrag umzuge^
statten . Wenn -dies nicht möKch in nttd wenn die Ver¬
einigten Staaten nicht ihre mächtige Stimme zugunsten
des Friedens geltend machen könnten , dann wäre es für sie
am klügsten , sich zu weigern, ihn anzunehmen .

Ganz unsere Meinung . Europa wird zum zwestenmale
in furchtbares Elend gestürzt , wenn dcr Tchmachfrieden nicht
beseitigt oder unschädlich gemacht we -dcn kann. Amerika
kann hier der Menschheit größter Helfer sein. .

D !s Lage In Rutzland.
Der Krieg zwischen Litamn und Polen.

Ms die Polen die rein litauische Stadt Seint , besitzen,
wollten , kam es zu Kämpfen zwischen der litauischen Be¬
völkerung und den polnischen Truppen . Nachdem die
Bevölkerung mit ganz geringer militärischer Unterstützung ( nur
60 Soldaten ) einen ganzen Tag die Siadt verteidigt hatten, wo¬
bei die Polen einige Hundert Tote und Verwundete verloren , muß-
ten die litauischen Verteidiger sich am 28. 8 . zurückziehen, da die
Polen -eine ganze Brigade in den Kampf einsetzten. .

Am 29 . 8.
wurde Seiny von der aufständisihen Bevölkerung wieder besetzt .
In der Folge richtete die polnische Regierung eine Note an die li¬
tauische Regierung in per sie die Räumung von Seiny bis zum
30. 8. verlangte, andernfalls Polen den Krieg beginnen werde .

Die litauische Regierung räumte Seiich nicht, sondern erklärte
in ihrer Antwortnote , daß das imperialistische Polen zuerst rein
litauische Gebiete besetzt und den Krieg begonnen hatte. ’ >.

Von der libmisch bolschewistischen Front.
Ter litauische Generalstab teilt mit : Die litauischen Truppen

rücken inmrer weiter in Richtung Dünaburg vor. Am 29. 8.
wurde Jluksta besetzt, wobei viele Kriegsgefangene gemacht wurden ’
und eine große Menge Kriegsmaterial erbeutet wurde . Am 30. 8»
wurden die Bolschewisten unter großen Verlusten gezwungen , das
linke User der Düna zu räumen . Die Brücken über die Düna
wurden in die Lust gesprengt. Tie Bolschewisten Briten kein
litauisches Territorium mehr besetzt .



Rr. 206.
Freitag den 5. September 1019.Sie leben noch immer !

?tl3 der alte Hofrat Rudolf v. ©oftfcfioctl e ' ttfi den jungenCtto Erich Hartleben böse kritisierte , schrieb ihm dieser ganz er¬staun^ auf einer offenen Postkarte: „Was, L :e leben noch im¬mer ? " DaS Erstaunen Otto Erich Hartlebens ist noch gar it MSim Vergleich zu der Uebcrraschung . m : t der wir feststellen, daß derAlldeutsche Verband noch immer lebt und genau so ver¬rückt ist wie vorher. •
Man sollte eine Prämie darauf setzen , ob jemand in den Redenund Beschlüßen dieser Knallveutschen auch nur noch die leisesteSpur von Vernunft zu entdecken vermag. Nachdem sie m '-t ihremAnnektwnsgeschrei und ihrer Kriegshetze ein erdrückendes Matzvm, Schuld auf sich geladen haben , schwafeln sie natürlich jetzt,daS Unglück des deutschen Volke» wäre gewesen , datz nicht alleMenschen so hirnverbrannt waren- wie sie . Schließlich gefälltjedem Narren seine Kappe , unserethalben auch den Alldeutschenihre schwarz-weiß -rote . Aber da » Erstaunlichste an diesen Dresch-

flegclpolitikern , die durchaus die Theorie durchsetzen möchten, daßDeutschsein Dummsem heißen müsse, ist ihre Stellung zur Mo -narchie . Deutschlands großer Verderber ist in den Augen derAlldeutschen natürlich Bethmann . Zum Kanzler berufen, wurdedieser Unglücksmann von Wilhelm II . Wer also behauptet, daßdieser Mann Deutschlands Unglück war . müßte zugleich aufSschärfste Stellung nehmen gegen Wilhelm II ., gegen die Monar-
chie . Statt deffen erklären die Alldeutschen :

„Wir haben uns auch nicht abgefunden mit der Staats¬form, die der Umsturz unserem Volke gebracht hat , sondern wirhaben al» erste» das Bekenntnis zum Kaisergedanken vor allerOeffentlickkeit abgelegt . Wir bringen zum Ausdruck, daß diedem deutschen Wesen am besten entsprechende Staatsform dieMonarchie ist . Freilich sehen wir, daß die Verzerrung de »König , und Kaisertums, die sich in der Nach-BiSmarckschen Zeitgegen unseren Widerspruch auSgebildet batte , in der Zukunftunmöglich ist , und wir erstreben keineswegs die Rückkehr dieserZustandes. Wa» wir unier Monarchie verstehen , umschließtdie Grnndfordcrung, wobei wir nacbdrücklichst die Ansicht ver.werfen, daß der Herrscher nur Ansprüche erheben darf , nur
Rechte habe . Wer an oberster Stelle steht, hat seinem VolkeTreue zu bewahren , wie er von ihm Treue verlangt. Er ist nichtallein der Höchstberechtigte, sondern in ausgesprochenstem Maße
Höchstverpflichteter, der die Entschlossenheit besitzen muh, diebaS Kaiseramt verlangt."

Wenn aber nicht ? Wollen dann die Alldeutschen Revolution
machen und sich einen neuen Kaiser küren ? Wollen sich dann die
Wotansjünger darauf besinnen, daß die alten Germanen auchkeinen Erbkaiser hatten, sondern nur Erbkönige ?

Das deutsche Volk ist sich rrotz allen Geschrei» der Alldeutschenund Antisemiten sehr klar darüber, daß diese Radaubrüder sein
Unglück waren . Sie sind wahrhaftig keine politische Gefahr,wenigstens nicht, so lange nicht ihr Wahnsinn durch einen Näte-
wahnsinn überboten worden ist.

Der A. $ . P .-§ risden .
Ter frühere Reichstagsaögeordnete Rühle (Sachsen) ,jetzt kommunistischer Führer und ehemaliger Intimus von

Karl Liebknecht, haut in einem Artikel in der „Aktion " rück¬
sichtslos auf die Unabhängigen ein. Rühle schiebt nämlichder U . S . P . die Schuld an dem schmachvollen Friedens -
Vertrag -zu . Er nennt den Frieden deshalb auch den „U . S .P ..Fr:eden "

. Ganz richtig sagt Rühle über die Wirkungendes Friedensvertrags , falls er ganz oder in der Hauptsache«rfüllt werden müßte :
„ ..Das Volk geht langsam , aber unaufhaltsam zugrunde.Das Ende ist ein dumpfe » Dahinvegetieren in hoffungs-

loser Sklaverei . Man sage nicht, daß dies Schwarzmalerei
fei. Auch Griechenland , Karthago und Rom sind zugrunde ge¬gangen, sie waren größer als Deutschland . . . . Das sind die
Perspektiven, die sich uns eröffnen. Und wem verdanken wir
sie? Der U. S . P. und ihrem U. S . P .-Frieden."

Rühle übertreibt natürlich, wenn er einfach den Un¬
abhängigen alle Schuld zuschiebt . Aber das ist unbestreit¬bar, di« Hauptschuld tragen sie . Tie „Freiheit " unddie „Leipziger Volkszeitung " haben ja täglich die Entente
wissen lassen , daß die Unabhängigen jeden ernsthaftenWiderstand gegen den Friedensvertrag durch Streiks und
andere Aktionen beantworten würden. Die Entente ent¬
nahm aus der Deutschland so schwer schädigenden Haltungder U .S .P . , daß TeutMand cmgsi

'
ich.t ? dieler Treibereien jedenFrieden unterschreiben mutz — und handelte darnach . Tie

Unabhängigen waren die wirksamsten Helfershelfer der En¬tente bei dem Bestreben, dmch den Friedensvenrag dasLeut'che Volk zu verstlaven. Das dar» niemals vergessenbleiben. Aber auch die Kommunisten sind mitschuldig , dennibre wahnsinnige Taktik ermunterte die Entente ebenfalls.So hat der Ententeimperialismus durch die Unterstützungdeustchcr Unabböngixer und Kommunisten einen großenTriumph erzielt und gleichzeitig neues schweres Unbeil an»

Die Judenregierung .
.

* In ihrem Haß gegen di« RepMik suchen die au» der Machtgestürzten Reaktionäre die antisemitischen Instinkteanzustacheln . Schwarz-rot-gold ist ihnen „ die Judensahne"
, unddie gegenwärtig» Regierung ist ihnen ohne weiteres die „Juden -rcgicrung"

. Dabei will es der Zufall, daß in der ReichSrrgierunggegenwärtig auch nicht ein einziger Mann jüdischer Abstammungsitzt. Oder halten die Antisemiten etwa die Ebert, Dauer Erz -bergcr , Schmidt, Müller . Schlicke , RoSke , Bell und GieSbertr fürJuden ? In der preußischen Regierung sitzt ein Jude , nämlichder Ministerpräsident Hirsch, von dem selbst die wütendsten Anti¬semiten nicht beitreiten werden , daß er einer der ruhigsten undsachlichsten Menichen ist. die e» gibt , in der bayerischen Regierungkeiner und in den anderen Einzelstaaten ist auch kaum em Judein der Regierung zu finden. Bloß weil Hirsch und Gradnauerjüdischer Abstammung sind , ganz Deutschland als verjudet hinzu-stellen , ist doch wohl ein wenig kühn.
Freiheitlich gesinnte Menschen fragen nicht nach Herkunft undKonfession , sondern beurteilen jeden Menschen nach seinemeigenen Wert . Es wäre nicht dar Mindeste dagegen einzu .wenden, wenn ein halbe ? oder ein ganzes Dutzend Juden mehr inder Regierung säßen. Aber eS ist nun einmal so, daß WolfgangHeine und Eduard David selbst die „strengste BlutSprcbr" aus -hallcn können und daß in der Reichsregicrung gar keiner , in denLandesregierungen- so gut wie keiner von den Leuten sitzt, gegenwelche die Reaktion absichtlich Vorurteile nährt, um damit politischeGeschäfte zu machen . Wir geben uns gleichwohl nicht der Hoff-nung hin, daß die Reaktionäre nun mit ihrer Hetze gegen die

„ Verjudung" der Regierung aufhören werden ; denn mit irgend¬etwas, und sei eS auch mit etwas Dummem, mutz der Menschdoch schließlich seine politischen Geichäfte treiben.

Ser Mnchcntt @eifeM nur Gericht.
München , 2 . September.Die Vernehmung de? Hauptangeklagten Fritz Seidelwird fortgesetzt. Wie der Vorsitzende in der lehr langwierigenVernehmung des Angeklagten feststellt, ist Seidel, der aus Chemnitzstammt , dort als Sohn eine» BrauereiarbeiterS ausgewachsen undsiedelte 1913 nach Triest über, wo er bis November 1914 bei einerReederei tätig war. An der Revolution im November will er nichttcilgenommen haben . Bei einer allgemeinen Arbeiterversamm-Iung der Dachauer Werke erweckte er durch Zwischenrufe den Ein¬

druck, als wenn er Mitglied der Katholischen Volks¬partei sei. ( Heiterkeit im Zuhörerraum .) Im Februar 1919
überraschte ei seine Kollegen daher umsomehr , alt Seidel plötz »lich eine hetzerische Agitation für den Spartakusbund ent¬faltete. In einer allgemeinen Arbeiterversammlung Mitte Fe¬bruar 1919 wurde dann der Antrag gestellt. Seidel au » den'Betrieben zu rntsernen. Er nahm damals selbst da» Wort
ju seiner Verteidigung, und schließlich wurden von der Arbeiter-
ichaft einstimmig der Antrag angenommen, ihm jede politischeBetätigung innerhalb de» Betriebes zu »erbieten, da man für denBetrieb, in dem 300 000 Kilo Pulver lagerten, bei weiterer Hetzestarre Befürchtungen hatte. Wie recht die Aröeiterichaftmit ihrem Beschluß hatte, erwies sich später, denn gm 11 . Aprilerschien Seidel mit vier Rotgardisten in der Pulverfabrik und
verlangt « Munition , indem er hinzufügte, daß ihm ausden Büchern der Fabrik bekannt sei, daß 14 )4 Millionen SchutzJnfanteriemunit -on dort lagerten. Der Fabrikleiter erklärte ihmdarauf , wie der Vorsitzende feststcllte : „ für einen Bruder¬mord geben wir unser Material nicht her " . Seidel
zog es dann vor, ohne die Munition wieder abzufahren. Zur Zeitder Märzwirren in München hat sich dann der Angeklagte , wie der
Vorsitzende weiter festsiellte , Urlaub geben lassen, angeblich wegeneiner Nervenerkrankung. Vorsitzender : «Sie bbeben aber in Mün.
chen ? " — Angeklagter : „Jawohl. " — Vorsitzender : „ Sic habenIhren Urlaub im Interesse des Spartakusbundes verbracht . Sie
haben auch, wie Ihre Frau erzählt,

rin sehr hübschc » Gehalt ch
bezogen.

" — Angeklagter : „Die versteht ja nichts davon." — Vor¬
sitzender: „Nein, wir haben auch nur die Quittungen hier.
(Heiterkeit .) Sie haben dann zahlreiche Spritzfahrten in einem
Ihnen ständig zur Verfügung stehenden Auto unternommen. Sie
haben auch Haussuchungen und Festnahmen getätigt. Bei der Aer-

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .

- Nachdruck verboten
In seiner Not versuchte der GeänMgt« jetzt allen gerecht

zu werden . Erst stellte er die Fragen auf polnisch und wieder¬
holt« sie dann auf dcusich, oder umgekehrt . Aber ein unbän¬
diges Füß 'charren und Räuspern entstand, sowie er das erste
deutsche Wort sprach , und als er sich nicht irre machen ließ,sondern unentwegt weiter stockerte — da) Uebersetzen wurde
ihm sauer und sehr genau brachte er 'S nicht zuwege — meldete
sich kein Kind zur Antwort. Sie waren auf einmal sämtlichtaub, machte er noch io sehr schreien.

Auch Settchen, die ä !tt-> der Brauers , die doch verstän¬dig genug war, jroe Fra.', begreifen , hob nickt den Fingerund stand nicht arif. ' Sie .„ . . nte . Die Schwarzäugige neben
ihr hatte sie schmerztiaft in den Arm gekniffen , und die hinterihr hielt sie an d-e Zöpfen fest.Der Lchr-er sah das Kneifest und hieß die Schwarzäugige
sich in oie Ecke zu stellen . Da evlub diese ein lautes Geheuli«nd klemmte sich in der engen Dank lest, und in den Knaben-

danken stand einer auf, hob gar nicht erst den Finger, sondernsagte ganz dreist :
| „Panie Lehrer , die Nisia soll nicht in der Ecke stehn , die
Miemka (die Deutsche ) soll in der Ecke stehn ! "

In den wirren Fieberträumen, die diesen böien Schul¬tagen folgten, ängstigten den Lehrer immer das schwarze undbas weiße Schaf, von denen ihm einst seine Mutter gesunken ;Mer sie hatten Hörner bekommen und stießen wie Böcke , siewaren polnisch und deutsch und quälten ihn .Ignaz Ruda glaubte seine letzte Stunde nahe . Vergebenshatten die Schulkinder am dritten Morgen an die Tür ge¬pocht, er war nicht mehr imstande gewesen , ihnen zu öffnen ;da hatte er gehört , wie- sie, vergnügt johlend, davon liefen.Niemand kam . nach ihin zu scheu ; er lag ganz verlassen . Trü¬ben beim Fezierski schrieen die Kinder, man börte di« Mütter
(mit ihnen schulten — wenn doch wenigstens die Iezierska ein¬
smal herüber käme , ihm das trockne Hemd zu reichen, was er
sdort im S chub Mattel Er hatte jo sehr geschwitzt, nun jchüt»

teile ihn der Frost. Und auch einen Trunk begehrte er, die
Lippen waren ihm ganz verbrannt. Aber daS Wetb hörte
nicht den Ruf feiner ' chwaäpn Stimme.

Aus den Augen dos Kranken liefen di« Tränen . So
elend auch sein Leben war . ch hing doch daran — wenn nur
jemand zu rufen wäre, den er zu Doktor Wolinski schicken
könnte ! Er versuchte , aus dem Bette zu kriechen, aber halb
ohnmächtig sank er zurück, er hatte die Kräfte nicht. Und
dann begann er wieder zu rufen, zu schreien, bis seine kranke
Brust da ? nicht melir ertrug, und ein würzender Husten ihm
blutigen Schaum über die Lippen drängte.

In der kalten Kammer rang der Verlassene mit Todesnot.Er fühlte sich unsäglich eleno. Was hatte er verbrochen, daß
sie ihn so krepieren ließen? ! War er ein Hund? Hatte ihn
nicht auch einstmals eine Mutter gewiegt ? Die Mutter war
jetzt ein altes Mütterchen geworden und wohnte zu Wfchowa(F .austadt ) im Spital — wenn die ihn so sehen könnte ! Wei¬
nen würde sie über ihn , aber fluchen würde sie dem , der ihrenSohn so weit gebracht hatte. Ja, Fluch dem , der an allem
Uebel schuld war , der schlimmer war als die Pocischaer , als
die Schu-Mnder, als der große Ansiedler mit seiner Prügel»
drohung, schlimmer als der Teufel selber — Fluch oem Sitten*
czycer ! Mochte die heiixe Muttergottes es dem heimzahlen ,was er leiden mußte !

In ohnmächtiger Wut ballte der Armselige die zitternden
Hände , und dann streckte er sich — weh , jetzt kam der Tod!
Daß er an dem Niemioc gerochen werde !

Mer nur wilde Fieberphantasieen kamen , in denen des
Lchrerchenis schwache Gestalt gegen den hohen Niemczyoer an-
kämpste. -

Als Ruda wieder zu klarem Bewußtsein kam, saß der
Vikar an seinem Bott, und iin Ofen knisterte ein Fetter.Eben war Doktor Wolinski dagewesen ; jetzt würde er bald
eine Medizin schicken ans der Mimteczkoer Apotheke. Tie
Iezierska , die eine Suppe aus der Propstei geholt batte, vom
Zuzanna, per Köchin , aus lauter purem Fleisch gekocht , weinte
vor Rührung : so gut wie eine Mutter hatte der Herr Vikar
»ür den Herrn Lchver gewogt!Sie waren alle schr freundlich zu Lehrer Ruda. Er

_ Seite 2.
Haftung des Fürsten Thurn und Taxis waren Sie persönlich imPark-tzotel" — Angeklagter: „Ja , ich handelte aber stets imAufträge meiner Vorgesetzten .

" — Vorsitzender : „Wer warendenn Ihre Vorgesetzten ? " — Angeklagter Seidel : „Der Jglhoferund das Revolutionstribunal. " — Vorsitzender : „Was waren Siedenn eigentlich im Luitpold -Gymnasium? " — Seidel : „Ter poülittscke Vorgesetzte "
. — Vorsitzender : „So , was heißt das ? " _Angeklagter : „Ich hatte die Genoffen politisch aufzuklären, weiternichts .

" — Vorsitzender : „ Die kommt eS dann, daß Sie einmaleine Fuhre Wein von 5 Hektolitern, die am Gymnasium vorüber¬gefahren wurde, einfach requirierten ? War das auch einepolitische Handlung ? ■ Sie haben auch einem türkischenStaatsunterkanen aus Konstantmopel , einem Herrn Retter. imPark-Hotel «inen Besuch abgestattet und haben neben einigenLebensmitteln mich
sechs silberne Rasierapparate mitgehen heißen.

War das auch eine Beschlagnahme aus politischen Gründen ? " Ter
Angeklagte schweigt . Der Vorsitzende erörtert dann weiter die Zu¬stände bei der Soldateska de» Gymnasium» und stellt fest, daß bei,Angeklagte rin wahres Schrcckensregimcnt ausübte. Der Braut !des als Weisel verhaftet gewesenen Oberleutnants Truth habe ererklärt, ihr Bräutigam werde auch erschossen werden. Und als siesich verwahrte daß er sie so erregt anbrullte, habe er ihr gedroht,er würde sie, wenn sie nicht ruhig sei, in den Keller zu den an¬deren Geiseln bringen kaffen. Ten Eisenbahnsekretär Daumenlang,der seine Unsöhuld beteuerte, drohte er mit sofortigem Erschießen .Als die Gräfin Westarp ihm Einwendungen machen wollte , ging ermit vorgehaltenem Revolver auf sie zu und sagte : „Halten SieIhr Maul , sonst schieße ich Tie sofort nieder." Der Vorsitzendestellt dann weiter fest, daß ein Soldat , der sich weigerte , dem An¬
geklagten Seidel da » Zimmer zu reinigen , von dem po»
littschen Kommandanten eine Ohrfeige erfjielt . lHeiterkeit .)Der Angeklagte bestreitet dar . Sehr eingehend gestaltete sich da»
Verhör dann über die einzelnen Verhaftungen der Geiseln. Da »
Kellerloch , in dem die Geiseln untergebracht waren, wird ineiner Zeichnung dem Gericht vorgesuhrt. ES war ein niedriger,finsterer Raum von rund 2 Meter Höhe, 4 Meter Breite »rab 4Meter Länge. Der Vorsitzende bezeichnet dies als einen Raum,wie er

nicht einmal Galeerensträflingen
zugemutet würde. Dazu war der Fußboden mit Schmutz und
stinkenden Lumpen bedeckt . Der Raum war ohne Licht, die Wände
trieften von Feuchtigkeit . Die Posten hatten Befehl , niemand
austreten zu lassen und die Geiseln sofort niederzu¬
machen , wenn die Regierungstruppen sich anschicken sollten , aus
München zu marschieren . Der Angeklagte Seidel bestteitet, daß er
an diesen Anordnungen Schuld gehabt habe und schiebt alles aufden Selbstmörder HauSmann ab. Von den erhaltenen 80 000 Jt
für Löhnung hatte der Angeklagte nur 26 000 M auSgezahlt .lieber den Rest ist von Seidel keine Aufklärung zu erlangen. Von
seiten der Gesamtverteidigung wird von Rechtsanwall
Löwenfeld eine längere Erklärung abgegeben, wonach der
Vorsitzende bei der verantwortlichen Vernehmung Seidels nur die
Momente berücksichtigt habe , welche nach seiner Meinung gegenSeidel sprachen, nicht aber auch die Erklärungen Seidels gewürdigtund hervorgehoben , soweit seine Angaben von Zeugen und Mit-
angeklagten unterstützt, wurden.

Er wird in die Vernehmung des zweiten Hauptange - >
klagten Schicklhofer eingetreten. Ueber seine Aufgaben,im Luitpold -Gymnasium gibt er an, daß er gewiffermaßen Flur¬
unteroffizier gewesen sei . Dann sei ihm infolge seiner Tüchtigkeit
die Aufsicht über die Wachen und schließlich das Oberkommando
über die ganze Mannschaft auf deren eigene Wahl übertragen
worden . Er sei so dienstlich gewesen , wie er nur gekonnt habe.
„Wenn ich gut bezahlt werde, " erzählte Schicklhofer. „dann arbeite
ich auch.

" Er fügt mit einer gewiffen Erregung hinzu : „In dem
Gymnasium waren auch eine ganze Menge Leute, die aber nichtarbeiten wollten . . . ." — Vorsitzender : „Sondern ? " — An-
geklagter :

„Plündern und stehle« wollten ."
Schicklhofer verwahrte sich dann gegen die Unterstellung, daß

er irgendwie eigenmächtig vorgegangen sei, und bestreitet auch, daßer irgend welche Befehl zur Hinrichtung der Geiseln gegeben habe.
Er habe sogar dafür gesorgt , daß einzelne Geiseln , darunter ein
RegierungSdirektor. der die AuSbezahlung von EtaatSgeldern an
die Rote Armee verweigert hatte , ferner ein Rechtsanwalt und
seine Frau sowie deren

dreijährige» Kind,
gegen daz ausdrücklich ein Haftbefehl ergangen war,wieder heimgeschickt wurden. Im Anschluß an die Vernehmung
gibt der Sachverständige . Professor Dr . Merkel , sein Gutachten '
über Schicklhofer ab . den er als geistig minderwertig bezeichnet, der
aber doch für sein Tun voll verantwortlich sei. Schicklhofer sei ein
Alkoholiler und habe sämtliche Geschlechtskrankheiten ,die eS überhaupt gibt , mehrmals durchgemacht.

Der dritte Angeklagte Huber wurde aus dem Militärber-
hältuir wegen krankhafter seelischer Veranlagung

konnte sich nicht mehr beklagen ; er hatte Suppe mos der
Prapstei und Hühnchen und Wein , wie der Herr Vikar es
verordnet hatte. Die Mütter der Schulkinder brachten , ob¬
gleich Eier jetzt rar waren , deren genug , da der Herr Vikar
es gcheihen hatte. Tie Buben und Mädchen bezeigten gar
keine Freudigkeit über die unverhofften Ferien , bescheiden
klopften sie cm die Tür und fragten nach des Herm Lehrers
Befinden und stammelten gute Wünsche, die der Vikar sie ge¬
lehrt hatte . —

Aber es waren der Wochen doch viele, die hingingen Wer
des Lehrers Krankheit . Er hatte weder beim Podkoziolek auf-
spielen , noch den Karneval durchgeigen können bis Ascher¬
mittwoch . Sltun gtng's schon auf die zweite Hälfte der Fastet*
zeit.

Sankt Mattheis hatte viel Schnee her-untergckchüttet, noch
lag der auf den Aeckern, aber er hatte nicht mehr die starre
Eiskrtrste des Winters ; «S gelang der Sonne , die zuweilen um
die MittagjDeit scharfe Strahlen sandte , hier und da schondas schmutzige Weiß-grau abzulecken. Noch dampfte in allen
Hütten der Zur . die gewohnte Fastensuppe aus Sauerteig»

^
aber die Herzen freuten sich schon in der Hoffnung der Oster-
' peisen .

Me Gespanne waren draußen am den 'Feldern. Man
stand schon wieder früher auf als in der dunkel» n Wintcrzeit.Es war am Tage nach Mittfasten , daß de^neue Inspek¬tor von Teut-'chau, der alte Hoppe , in aller Frühe über den
Hof stapfte . Ta sah er vor der Scheune Nr . 1 , von den Leu¬ten die Katarynka, der Leierkasten , geheißen , weil drinnen diealte Höcksel,nia ''chtne zum Drehen stand, Knechte und Mägdein hellen Haufen versammelt. Was gafften sie da? Eben
stieg da -, Sonnenrot aus der östlichen Wene und schaute überdie Hofmauer und warf Licht aus das, was mit vier großen
rostigen Nägeln am Scheuuentor angenagelt war.Was gab - da zu buchstabieren ? !

„He ! " Der Jn 'pektor stieß die Gaffenden zur Seite und
sah und las ' elber und rieb sich die Augen und las wiederwas auf grobem weißen Papier, wie auf einem Plakat ge¬schrieben stand.

(Fortsetzung folgt.)
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entlassen . Tr war dreimal wegen Widerstandes und Fabnensluchtauf der Festung . Uebcr die Erschießung der Geiseln erklärt erdaß Hausmann daS Kommando zum Feuern abae -geben habe . Bei der Erschießung seien meist Frontsoldaten ver¬wendet worden . Well habe die Namen ausgeschrieben und nachjeder Erschießung ein rotes Kreuz gemacht . Unter den Schützenwaren auch em Matrose und zwei bis drei Rüsten . Als der Vor¬sitzende ihm vorwlrst , er habe der Gräfin Westarp , als fie an ihmvorbei zur Richtstätte geführt wurde , einen Tritt in den Unter .Ie:b ver,etzt , bestreitet er dies . Dann wird Professor Dr . MerkelWer die an den zehn Gciselleichen festgestellten Wunden eingehendvernommen . Er führt aus , daß die Leichen durchschnittlichvier bis sieben Schüsse aufwiesen und erklärt dies da¬mit , daß man auf die Sterbenden und Toten nochmals geschossenhabe. Der Gräfin Westarp war das halbe Gesicht weggerissenund das Taschentuch , das sie in ihrer Todesnot vor das

'
Gesichtgehalten hatte , ganz durchlöchert . Eine Vergewaltigung konnte

nicht festgestellt werden .
Der nächste Angeklagte , Schreiner Kick , erklärt daß er das

Treiben im Gymnasium längst satt gehabt habe und
'
zur Zeit des

Geiselmordes fort wollte . Er mußte jedoch zugeben , daß er den
Zettel mit dem Todesurteil ins Gymnasium getragen und dabei
unterwegs gelesen hatte , also wußte , um was es sich handelte .

Der Angeklagte Riedel ist der erste , der erklärt : . Ja ,ich habe mitgeschossen !" Er beschuldigt in schwerster Weiseden Angeklagten Schicklhofer , der die Unterschriften für die Todes¬
urteile

in einem fanatischen Blutrausch

zusammenholte und die einzelnen Soldaten auf den Hof hinausriß ,um möglich st viel Schützen zusammenzubekommen .
Damit werden die Verhandlungen auf Mittwoch früh

vertagt .

Der Bolschewismus in RiiMd.
Genosse Professor Abramowitsch , der erst kürzlich

aus Rußland zurückkehrte , sprach dieser Tage in Berlin
in einer überaus stark besuchten Versammlung der Partei -
fttnktionäre , Arbeiteriräte und BetriÄsvertranensleute der
S . P . D . über das Thema : Der Bolschewismus in
Rußland . Seine Ausführungen gewannen dadurch an
besonderem Interesse , daß er aus seinen eigenen Erlebnissen
-zahlreiche typische Beispiele für die Praxis in der Räte¬
republik Rußland geben konnte . Im wesentlichen führte er
nach hem „Vorwärts " aus :

„ Gegenwärtig sind die Zustände in Rußland weit schlimmer
Wie sie in dem eben erschienenen Buche Olbergs : „Briefe aus
Sowjet -Rußland "

geschildert werden . Die Fabrikindustrie
wird in steigendem Maße durch den Handwerks¬
betrieb verdrängt , der meist mit den primitivsten
Mitteln arbeitet . Nur wenige Großbetriebe werden von der
Regierung ausge haltest , trotzdem sie nichts zu tun haben , um keine
Arbeiterrevolution entstehen zu lassen . Alle Vorbedingungen für
eine Produktion wie Kohle und Eisen fehlen , da das Ural - und
Dongebiet sich in Händen der Feinde befindet . Das Verkehrs¬
wesen liegt völlig darnieder und die Landwirtschaft wir durch

iüe Bauern planmäßig sabottiert , denn diese bauen nicht mehr ,
rote fie zu ihrem eigenen Lebensunterhalt und zur Aufrechterhal -
mng eines mäßigen Schleichhandels benötigen , um so die Soziali -
s erungSabsichten der Regierung einzudämmen . Der Staatshaus¬
halt weist ein Defizit von 30 Milliarden auf . Dieser Tatsache
mißt man aber keine allzu große Bedeutung bei , da man es ja
im Gegensatz zu den kapitalistischen Staaten „dem Volke , also sich
selbst schuldig ist ". Produktion und Konsumtion können natur¬

gemäß nicht sozialisiert werden , weil ^ eine Produktion
v̂orhanden ist . (Sehr richtig ! ) Der Schleichhandel

chlüht in Rußland wie in keinem anderen Lande . Zu enormen
P̂reisen ist alles zu haben . Den Gewinn teilt sich der Spekulant
mit dem öffentlichen Funktionär . Die Bourgeoisie wird bis zur
Ausrottung drangsaliert . Aber auch gegen die Arbeiter¬
schaft geht man mit Maschinengewehren vor , so-
fcrß> sie versucht , sich gegen die Diktatur aufzulehnen . So wurde
vor gar nicht langer Zeit ein Protest -Meeting der Arbeiter der
Moskauer Alexanderwerke durch Maschinengewehre aus -
rrnandergetrieben , wobei es 8 0 Tote gab . Redner geht
dann auf die bekannte Praxis in der Lebensmittelverteilung ein .
Die Korruption innerhalb der Räteorganisation
ist riesig . DaS inländische Kapital bekämpfen die Kommunisten
bis aufs Blut , aber dem ausländischen machen fie Konzessionen .
Nachdem Redner kurz den fast imperialistisch anmutenden Streit
der verschiedensten Sowjet -Republiken um den Besitz der Stadt
Minsk unter lebhafter Heiterkeit der Versammlung geschildert hat .

Freitag , den 5. September 1919 .
führt er aus : Ein Rätesystem gibt es in Rußland nicht . Wohlgibt es Räte , aber nicht als Organisation des Proletariats . Eine
Wahl gibt es kaum , die Räte werden von „ oben "

eingesetzt . (Hört ,bört ! ) Wo Wahlen zustande kommen , wird der Rat nur dann an -
l erkannt , wenn er sich auf den Boden der Sowjet -Regierung stellt .(Lebhafter Aha -Rufe . — Zurufe : Wie bei unseren Kommunisten !)Die Räte wagen es nicht, eine eigene Entschließung zu treffen , bei

jeder Gelegenheit holen sie sich von ihren Vorgesetzten Behörden Rat— und darum heißen sie auch Räte . (Große Heiterkeit .) Wir
haben in Rußland nicht die Diktatur des Prole¬tariats , sondern die Diktatur einer Partei —
einer Minderheit . (Beifall .) Das Proletariat kann nurdatieren , wenn es organisiert ist, das war aber das russische nie .(Sehr richtig ! ) Wohl gab es sozialistische Parteien , aber keine
proletarischen Organisationen

'm mitteleuropäischen Sinne . Aberdas russische Proletariat ist bereits zu der Erkenntnis gekommen ,daß es unfähig ist zu diktieren , darum ist es auch nicht kommu¬
nistisch . Zur Zeit , da die Kommunisten in Rußland die Staatsge¬walt in Händen haben , ist nur ein Zehntel des Proletariats in
ihrer Partei organisiert . (Hört , hört !) Bo » Versammlung S-
und Koalitionsfreiheit kann absolut keine Rede
sein . Alle diese Freiheiten genießt nur das „wohlgesinnte "
Proletariat , dessen größter Teil die Räteangestellten sind . Sämt -
l :che Sowjet -Angestellte haben sich der kommunistischen Partei an¬
zuschließen Wer abzudanken . Dadurch wird die Partei mit soviel
Schmutz durchsetzt , daß sie darin unterzugehen droht . Geschäfte¬
macher und Schwätzer stehen an den verantwortlichsten Stellen .Unter diesen Umständen sinkt selbst die Diktatur der Partei herabzu einer Diktatur der Einwandvollsten . Das hat wiederum zurFolge , daß eine ungeheure Spionage und Gesinnungsschnüffelei
einsetzt , die geführt wird von der außerordentlichen Kommission .
Diese Kommission verhaftet nicht nur jeden , der ihr „verdächtig "
erscheint , sondern verurteilt ihn auch gleich , obwohl das nicht zuihren Befugnissen gehört . Massenhafte Hinrichtungen
sind an der Tagesordnung . So grausam hat nicht ein¬
mal die Ochrana gearbeitet . Aber ihre hervorragendsten Vertre¬
ter findet man heute in dieser außerordentlichen Kommission zur
Bekämpfung der Gegenrevolution . Diese Kampfesweise , verbunden
mit dem Jndiffeventismus der Massen , schafft den günstigstenBoden für die monarchistische Reaktion . (Sehr richtig !) Die Er¬
folge der Roten Armee stützen sich nicht auf ihre Stärke , sondern
auf die Schwäche der Gegner . Viele Rotgardisten sehnen den Mo -
ment herbei , an dem sie desertieren können .

So stehen die Tinge heute , so steht der Bolschewismus aus .
Ist es möglich , daß sich die Situation morgen anders gestaltet —
kommunistischer ? •

SDiit dieser Frage schloß Genosse Abramowitsch sein mit stür¬
mischem Beifall aufgenommenes Referat . An einem zweitenAbend wird er Nachweisen , daß der Bolschewismus nichtanders sein kann wie er in Rußland ist .

Dodische Politik .
Volkskircheirblmd und Wühlen zur Generalsynode .Man schreibt uns : Zu den bevorstehenden Wahlen zur Gene¬ralsynode hatten die kirchlich-liberale Partei und der badischeVolkskirchenbund sich geeinigt , eine gemeinsame Liste aufzustcllen .Aber wie es bei den Liberalen nun einmal ist : sie nennen sichliberal und hindern den Fortschritt ; sie hatten an der Kandidaten¬liste des Volkskirchenbundes , auf der sich auf Namen von Sozial¬demokraten befanden , alle möglichen Einwendungen zu machen ,teilweise lehnten sie sogar unsere sozialdemokratischen Karrdidatenab, sodaß schließlich von der ursprünglichen Liste wenig mehrübrig blieb .

Unter diesen Umständen sah sich der badische Volkskirchenbundveranlaßt , seine Kandidaten zurückzuziehen , was in folgendem Be¬
schluß des Laudesvorstandes des Badischen Volkskirchenbundes zumAusdruck kömmt :

„Der Landesvorstand des Badischen Volkskirchenbundes be¬
schließt , angesichts des Bruches des Wahlabkommens , das die kirch¬lich- liberale Partei zuerst selber angeboten , jetzt aber , ohne jeg -
liche Veranlassung seitens des Volkskirchenbundes , in letzterStunde zerstört hat , seine Freunde in allen Wahlkreisen zustrenger Wahlenthaltung aufzufordern und die Kandidaturen ,die von ihm aufgestellt sind , zurückzuziehen ."

Der Volkskirchenbund darf wohl erwarten , daß seiner Auf .
forderung zur Wahlenthaltung namentlich auch seitens der sozial¬
demokratischen Kirchenangehörigen entsprochen wird . Es wurde
schon in verschiedenen Orten versucht , unsere sozialdemokratischen
Freunde dahin zu beeinflussen , die liberalen Kandidaten zu wählen . Die Bemühungen blieben jedoch ohne Erfolg . Wenn den

3m Bezim der ttenen Am to
MW » Laudeslheaters.

Von der neuen Leitung des Badischen Landestheaters wird
uns geschrieben :

Wenn das Theater in Kurzem seine Pforten wieder öffnet ,
sicht es sich einer völlig veränderten Situation gegenüber . Ihr
Arsprung ist die Revolution . Zwar fiel sie schon in den Anfang
des vorigen Spieljahres , dennoch war dieses , da ein greller Um¬
sturz vermieden wurde , noch durchweg als Ausklang des alten Re¬
gimes zu betrachten .

Inzwischen ist eine Umgestaltung der Verhältnisse eingetreten .
Das Theater sieht sich befreit von den Fesseln der höfischen Kon¬
vention , dafür freilich auch des ideellen und pekuniären Rück¬
haltes des Hofes beraubt . An dessen Stelle ist es vom Staat über ,
nommen worden , der es als StaalSanstatt unter Beteiligung der'
Stadt weiter führt . Zugleich trat in der künstlerischen Leitung
eine Aenderung ein ; an die Spitze wurde ein neuer Intendant
1 erufen .

Diese neue Leitung wendet sich heute mit der Bitte um Ver¬
trauen und Verständnis an die Oeffentlichkeit : an das Publikum
und dessen berufene Vertreterin , die Presse . Ter Mitarbeit dieser
Faktoren wird es in ganz anderem Maße als bisher bedürfen ,
um das Theater lebensfähig zu erhalten und kulturfördernd zu
machen . Das alte Abonnentensystem , _

die traute Fessel jeder
.großzügig -modernen Spielplanbildung , ist gefallen . Daß der alte
Stamm treuer Theaterfreunde , der auf den Abonnementsplätzen
saß , dem Theater nicht verloren gehe , daß xr vielmehr die Kern¬
truppe eines weiten und immer weiteren Kreises bilden möge ,
der im Theater Erhebung und edles Vergnügen des Geistes zu
suchen gewillt ist , bildet die erste schöne Hoffnung der neuen
künstlerischen Gemeinschaft . Gleicherweise den Kenner wie den

-Neuling zu befriedigen , letzten Endes diesen zu jenem heranzu¬
bilden . ist die gestellte schwere , aber schöne Aufgabe . Wie leicht
wäre ihre Lösung , könnte sie am sinnlichen Ende , am Augenpunkt
des schönen Scheins ergriffen werden , der in der Welt viel , unend¬
liches in der Theaterweli bedeutet , — könnte man mit den ganzen
altmodischen Dekorationen und Kulissen den knappen Vorrat an
Heizmaterial bereichern und neue szenische Einrichtungen : das
verstellbare Proszenium den Kuppelhorizont , plastische Jnnen -
räume , kaschierte Waldbäume , großzügige Stilisierungen erstel¬
len und dieses intiine oder grandiose Spiel der Linien und Flächen
mit dem Wundermittel der modernen Bühnenkünste , dem „ in¬

direkten Lichte
" des Foriunyshstems zaubervoll beleben ! Der

stumpfste Sinn dann würde das neue , das Andere , das Besseregewahren . — Leider nötigen die knappen Geldmittel , die nur die
Kosten des Laufenden , nicht des Außerordentlichen decken, die hohenLöhne , die unerschwinglichen Materialpreise heute und wohl noch
auf manche Zeit zu herbem Verzicht . Das Gutachten einer aller ,
ersten Autorität , die zu einer Besichtigung des Theaters einge¬laden worden , ist , soll erweisen , welche dringendsten technischen
Neuerungen mit den vorhandenen Mitteln wenigstens behelfs¬mäßig ansgeführt werden können .

Ein Abbild der heutigen deutschen Welt im Kleinen muß das
Theater , um zu gesunden , aus alten materiellen Luxus verzichten ,
sich nur den nötigsten Bedarf gönnen , sich einzig aus seine geisti -
gert Werte und Möglichkeiten stützen. Diese sind groß und weit
größer ist die Fähigteir ihrer Steigerung . Das in allen Spartenvom Solosänger und -spieler über den Orchestermusiker und Chor¬
sänger bis zum Handwerker und Arbeiter vorzügliche Personal
bedarf zum Glück nur geringer Ergänzung und vorsichtiger Er¬
neuerung . Nötig und möglich hingegen ist die Verdichtung der
Arbeitsleistung , der Steigerung der Intensität .

Was zunächst das Schauspiel anlangt , so wird eine neue
Art der Regieführung , der Spielbilüung Platz greifen müssen , die
den Grundgedanken des Kunstwerks zur obersten Richtschnur
macht . Stil und innerer Rythmus wird das Gesetz bilden , dem
sich die Individualität der Darsteller bei aller Wahrung der Per¬
sönlichkeit nnterzuordnen hat . Das intime , unbedingte , aufeinan¬der Einspielen der Kräfte muß zur Ensemblebildung

'
in einem

Sinne führen , wie ihn die Regie früherer Zeiten , deren Verdienste
auf anderem Gebiete lagen , die das Birtuosenhafte in den Vor¬
dergrund schob und bei der jeder tüchtige Schauspieler ein lleiner
Virtuos zu sein hatte , niemals gekannt hat . Hand in Hand damit
soll die Pflege des kostbarsten Kulturgutes gehen , das der Bühneanvertraut ist : der deutschen Sprache mit ihren Herrlichkeiten —
Dies gilt natürlich in erster Linie von unseren klassischen Wer¬
ken — und hiermit betreten wir das literarische Gebiet .

Diese zu pflegen muß die erste Pflicht eines „Landesthea¬ters "
sein . Dem klassischen Repertoire gebührt eine völlige drama¬

turgische , schav 'pielerische und soweit möglich szenische Erneuerungund Ergänzung , eine Aufgabe für 3— 4 Jahre .
Sodann sind gewissermaßen im Längsschnitt die Entwick -

lungslinien der dramatischen - Literatur bis zum heutigen Tage
darzulegen , die Persönlichkeit der hauptsächlichsten Autoren in
ihren wesentlichsten Werken nachzuziehen . Bei dem unendlich viel
Versäumten darf man natürlich kein lückenloses Nachholen er - .

_ Scitr 3L
Liberalen verschiedene sozialdernokratische Kandidaten nicht gtJ
nchm sind , so bedürfen sie auch der sozialdemokratisch « , Stimm « !
nicht . — Es ist deshalb Ehrenpflicht für die sozialdemokratischesWähler , sich der Stimme zu enthalten . ft , g .

Zur Frage der Ein - und AusfuhrpolrKk .
Die „ Karlsruher Zeitung

"
schreibt amtlich : Immer und immerwieder wird die Regierung in Zuschriften darauf aufmerksam

gemacht , daß man im Volke der Ein - und Ausfuhrpolitik des
Reiches , die z. B . die Einfuhr der billigen spanischen Weine und -
der -Schweizer Zigarren zu verhindern suche, keinerlei Verständnis
entgegenbringe . Der Mann aus dem Volke sehne sich darnach /
auch wieder einmal ein billiges Glas Wein zu trinken und eine
Zigarre zu einem noch zu erschwingenden Preise zu rauchen -Eine Politik , die ihm das unmöglich mache, sei für ihn gleicbbe»
dcutend mit einer Politik der Begünstigung der einheimischen '
mit Kriegsgewinnen gesättigten Wein - und Tabakgroßhändler '
einerseits und der Bedrückung der arbeitenden Klassen anderer » !
ieits . Ter Regierung , die das Wohl aller im Auge haben muß, !
wird hier bitter unrecht getan . Sie will gerade den Arbeitern
Verdienst schaffen , indem sie die Einfuhr von Fertigerzeugnissen .

'
wie Zigaren , fernhält und dafür Rohstoffe , wie Rohtabak
hereinläßt . Dieser kann dann in den inländischen Fabriken zu
Rauchtabak und Zigarren verarbeitet werden und es wird damit
bunderttausenden von Arbeitern eine Verdienstmöglichkeit gege¬
ben , während , wenn statt des Rohtabaks Zigarren und Rauchtabak
eingeführt würden , die inländischen Fabriken stillstünden , di«
Arbeiter brotlos wären und die sonst als Arbeitslöhne ihnen zu¬
kommenden Geldbeträge in das Ausland abflössen .

Weiter muß aber gerade heutzutage Deutschland darauf be- '
dacht sein , seiner durch fünf 5 entbehrungsvolle Kriegsjahre unter »
ernährten Bevölkerung unter allen Umständen reichliche Lebens¬
mittel zu schaffen . Diese Lebensmittel sind nur im Ausland vor¬
handen . Wollten wir bei ihrem Erwerb sachgemäß Vorgehen ,
so müssen wir sie entweder mit Gold bezahlen oder mit Aus »
landswechseln (Devisen ) , die wir uns nur wieder durch den Ver .
kauf hochwertiger Jndustrieerzcugniffe nach dem Auslande _ be- j
schaffen können . Da uns indessen diese Wechsel bei der jetzigen '

geringen Produktionsmöglichkeit unserer Industrie nur in sehr '
beschränktem Matze zur Verfügung stehen und der

^Goldbestand
der ReickSbank andererseits im Interesse unserer Währung nicht :
noch weiter vermindert werden darf , so bleibt uns schließlich nichts
anderes übrig , als die Lebensmittel im Ausland mit deutschem
Papiergeld anzukaufen . Die Regierung will also , wenn sie die
Tore Deutschlands der Einfuhr von Wein und Tabakerzeugniffen ■
nicht in dem Maße öffnet , wie es manchem erwünscht wäre , nur ,
das Wohl deS arbeitenden Mannes , dem sie ausreichende . Ernäh » •
rung und eine bessere Verdienstmöglichkeit zuzusichern sucht.

Die Erhöhung der Eiseniahntarife .
Am 1 . Oktober soll , wie bekannt der Personentarif , Gepäck- und

Expreßgutfrachten um 50 Prozent
'
erhöht werden . Wie eine Ber -

liner Nachrichtenstelle erfährt , wird sich die Erhöhung auf alle
Personenfahrkarten mit Ausnahme der Militärfahrkar -
ten eritrecken . Die neuen Schnellzugszuschlagstarten werden für
die erste Zone in der 1 . und 2 . Klasse 3 M , in der dritten Klasse
1 50 M betragen für die 2. Zone in der 1. und 2. Klasse 6 M,
für die 3 . Klasse

'
3 M . Die 3 . Zone siebt in der 1 . und 2 . Klaffe

eine Erhöhung bon 91 und in der 3 Klasse von 4 .50 -,« vor .
Gleichzeitig werden auch die neuen Mindestfahrpreise
für Sckinetlzüge für die 4 . Klasse aus 22 .50 M , die 2 . Klasse
auf 15 JK und die 3 . Klasse auf 7 .50 M festgesetzt . Die im Der -
kehr befindlichen Fahrkarten werden weiter ausgegeben mit emerr
Ueberdruck der neuen Fahrpreise in schwarzer Farbe .

Kommunalpolitik .
Die mittleren Städte und die Ausgleichszulage . Ter Ausschuß !

des Verbandes mittlerer Städte Badens Hai, sich mit der Folge » '
rung aus der den staallichen Beamten gewährten Ausgleichs . '

zulage befaßt . Er kam zu dem Ergebnis , daß die vom Staate ge »
währten Zulagen in keiner Weise Anhaltspunkte für etwaige Be »
willigungen der Gemeinden bilden können , daß aber das Vorgehen
des Staates insofern verbindlich sein könnte , als auch die Ge »
meinde da , wo die Beamten im Vergleiche mit den Arbeitern zu
schlecht gestellt sind , ein billiger Ausgleich bewirkt werden sollte .
Es wurde dabei festgestellt , daß einzelne Städte schon in dieser
Weise vorgegangen sind , daß eine automatisch wirkende Beziehung
zwischen den Löhnen der Arbeiter und den Bezügen der Beamtem
hergcstellt wurde . _

Soziale Kundschau .
Landesverband zur Bekämpfung der Tuberkulose. In der ,

vergangenen Woche fand i,n Karlsruhe die Gründimgsver »
icrmmlung des Badischen Lande -verbanbes zur Bekämpfung
der Tuberkulose Islvitt. Dem Arboitsanschuß gehören auch,

warten , aber in großen Zügen sollen die Linien zur gegenwärti .
gen Produktion , der ganz besonderes Interesse gewidmet wird ,
gezogen werden . Im Querschnitt sollen dabei alle Ringe und
Kreise der für die Schaubühne erschlossenen Stoff - und Geistes -
welten in gleicher Weise berücksichtigt werden . In erster Reihe
die dreei großen Kulturkreise , die die Quellen unseres ganzen
höheren Lebens bilden : dem biblischen , dem klassisch- antiken und

'
dem alt -germanischen Kulturkreise soll in jeder Spielzeit min¬
destens ein bedeutendes Werk stoff - und artverdankend sein . Tie
Bezirke der Mythe , des Märchens , der Sage sollen ausgesucht ,der Heldensaal der Geschichte soll betreten werden , der Idylle ,wie dem sozialen Kampf ist künstlerisch das Wort zu geben und
zuerst und zuletzt den Rätseln und Geheimnissen des mensch¬
lichen Herzens .

Durch all diese Gebiete soll sich in jeder Spielzeit in der
Diagonale ein Band von Aufführungen ziehen , die einem großen
Menschheitsgcdanken mit den Mitteln des Dramas und der Schau¬
bühne dienen . 'Also nicht ein „ Zyklus " im alten Sinne philolo¬
gisch-historischen Interesses , sondern einer ästhetischen Orientierung
auf ethischem Grunde . Dem für diese Zeit geplanten Zykluswird „Das Ewig - Weibliche als Erlösungsmotiv "

zugrunde gelegt !werden . Eingehenderes über diesen Grundgedanken und über dis '
Auswahl der Werke , die ihn illustrieren sollen , wird in Kurzem
verlautbart werden , ebenso über die anderen beabsichtigten Neu¬
ausführungen und Neueinstudierungen , die getroffenen Engage »
ments und sonstige Pläne .

Ter besseren NnterhaltungSliteratur jeden Grades wird der
Platz , den sie beanspruchen darf , nicht bestritten werden .

In der Oper soll an die alte ruhmreiche Tradition der
Karlsruher Bühne angeknüpft werden , die unter dem Stern
Richard Wagners stand . Neben ihm , dem Großmeister der Pathe -
tik, wird das Leichte und Beschwingte von Mozart bis Lortzingliebevoll gepflegt werden , auch die Schranken des Nationalen
sind gefallen und der Weg zu den Italienern wieder frei , Die
für den Mas geplante Richard Strauß -Woche wird zeigen , wie
intensiv die Bemühungen um das „ 'Neue " sind ; möchten sichneben dem Meister der Moderne andere Werke lebender Kvmpo »
nisten durchsetzen , so wäre das bei der Ratlosigkeit de, zeitgenössi¬schen Opernproduktion ganz besonders lebhaft , zu begrüßen ! Soll ,dem ganzen Programm , mit dem das Landcstheater seine Arbeitantritt , ein Leitniotiv gegeben sein , so sei es der Vers Goethes ;

Nettestes bewahrt mit Treue ,
'

Freundlich aufgefaüt das Neue .

1



»
Nr. 206.

runr Aerzte an . In der Gründunawersammluna wurde vonSmr Msdizinalreferenten im Ministerium des Innern , Geh.unter Zustimmung sämtlicher anwesender^trzte ine bemerken -werte Erklärung abgegeben , das; die Durch ,mtzrung euw wirksamen Lrganisation des Fialen Füriorge -ve,en,z bs>anders auch rm Hinblick auf die Bekämvsung derLuderkulo «« nur dann möglich sei , wenn der von der Privat -oraxrs vollständig losgelöste vollbesoldete Bezirksamt al » stach ,icher Gesundhertsbeamter sich diesen Aufgaben voll und ganzwidmen könne . '

v \ ^ ralverband der Angestellten . Am 1 . Oktober wirddie Verschmelzung des Zentralverbandes der Handluna ^ae -
^ der Büromgestellten wm Zentral -
^ d ^er Angritollten erfolgen . Die Satzurmen für denVerband worden auf einer Tagung zu Weimar am. imd 9 . September von Len Vorständen der beiden alten Vor-- and .' 'vjtgeietzt.

Freitag , den 8. September Iviv .

Bus der Partei .^epl Deute Freitag abend findet im
V V ,a3I

tt me emC Partetverfamrnlung statt . Es istPflicht aller Genoffen , wegen der Wichtigkeit der Tagesordnungzu erscheinen , auch Gäste sind willkommen 0 0
^ "^ sweter , 3. Sept . Die auf Samstag . 8 . September°nge,etzte Mona !sver,ammlung fällt aus . Die nächste Versamm -brng findet am 13 . bl . Mts . , abends KÖ Uhr, im „Rötzle" statt .^ gc»ordnung : Bericht uwcrel Delegierten vom badischen Partei -^ g. Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten .

fius dem Lande.Grotten.
. . H - Aus dem Gemeinberat . Die Gesuche um Einstellmia Arveitsloser als NotstandSapbekter bei der Stadtgemetnde müssen fürdie Folge einer schärferen Prüfung als bisher unterzogen wer¬den . -- Auf das Angebot der Landesvereins vom Roten Kreuzm Karlsruhe bestellt der Gemeinderat Schweizer Stumpen alsLiebesgaben für die heimkehrenden Kriegsgefangenen — DieFürsorge für die heimkehrenden Kriegsgefangenen halte ur .fprungüch der Gemetnderat übernommen . Der Kommission , dieden Namen . Kriegsgefangenenheimkehr ' führt , gehören für dieFolge an : 4 Gemeinderatsmitglieder . 2 Mitglieder des ReickiS-bundes der Kriegsbeschädigten , je ein Mitglied der hiesigen Krie -gerbereine und Herr Geh . Reg . Rat Hofmann all Vorsitzender de?Bezirksausschusses der Kriegsbeschädigten -Fürsorge . — Für dieHerstellung deS Düchigerweges ist nock die Erwerbung einesGrundstückes erforderlich . Falls die Verbandlungen nicht auf derGrundlage des vom Gemeinderat gebotenen Preises zu einem Er .gebniz führen , wird die Enteignung der für die Wegherstellungerforderlichen Geländefläche beantragt . Dem Verlangen nach demvor dem Kriege erschienenen Adretzbuche wird auf Anträge er -» idert , dass vorerst nicht die Absicht besteht, ein neue ! Adressbuchierauszugeben . — Der Bezirksrat hat den Umbau der Saalbach ,brücken im Bahnhofgebiet genehmigt unter Verweisung der Ein¬sprache des Gemeinderats zur richterlichen Entscheidung . Von derEinlegung eines Rechtsmittels gegen den ergangenen Besckeidwird vorerst Umgang genommen . Es soll abgewariet werden , wasfür Folgen sich durch den Umbau bemerkbar machen. — Auf diewiederholte Vorstellung des Bürgermeister -Stellvertreters bei derLandesvermittlungsstelle tu Karlsruhe wegen Zilweisung vonAuslandsmehl ist von der ReichsgetreibcstcNe der Bescheid eingc-kommen, dass die Zuweisung von Auslandsmehl untunlich sei. —Auf die Ausführungen des Stadtverordneten Preis in der Bür -gerauSschutzsitzung vom 1 . 8. 19, die der Kommunalverband derLandesvermittlungsstelle Karlsruhe übersandt hatte , hat diese Be.'Erde erwidert , dass die Stadt Karlsruhe dem KommunalvcrbandEttlibgen Mcbl geliehen habe . Was für Mehl geliehen wurde ,insbesondere ob Auslandsmehl in Betracht kam, ist der Landes¬vermittlungsstelle nicht bekannt . — Auf die weitere Anregung desStadtverordneten Preis wegen Erlangung von Einmachzucker hatdie Badische Zuckerversorgung mitgeteilt , dass Einmachzucker dieserFahr aus verschiedenen Gründen nicht überwiesen werden könne.•— Den wiederholt vorgebrachten Anträgen entsprechend wird diestädtische Lebensmittelverkaufsstelle aufgehoben . Der genaue Zeit .Punkt wird seinerzeit bekanntgegeben . — Eine Wohnung wirdzwangsweise vermietet , wenn sie nicht freiwillig zur Verfügunggestellt wird . — Die weiter errichtete Hilfsfeldhüterstelle wird demTaglöhner Andreas Hörn übertragen .

Ettlingen .
WohltlltigkeitSveranstaltung. Am Sonntag , 7. Sept . , nachm .2 Uhr beginnend , veranstaltet auf dem Exerzierplatz an der Rhcin -

stratze der Reichsbund der Kriegsbeschädigten sin S p o r t s f c st .Der Ueberschuh dient zur Unterstützung der zurückkchrendenKriegsgefangenen . An dem Feste beteiligen sich sämtliche hiesigenSport , und Turnvereine . U . a . die Freie Turnerschaft mit einer
Faustballmannschaft des Arbeiterturnvereins Karlsruhe -Mühl -burg , die Fuhballvereinignng Ettlingen spielt gegen KonkordiaKarlsruhe , der Turnverein 1886 Ettlingen und der Arbeiterrad¬fahrverein . ES wäre nur zu wünschen, dass alle Kreise der Be¬völkerung , dieser sportlichen Veranstaltung anlvohnen wurden .Der Eintrittspreis beträgt für Erwachsene 1 Ji und für Schüler60 -3 »

Der Touristenverein „Die Naturfreunde " Ortsgruppe Ett¬lingen , beteiligt sich am Sonntag , 7 . Sept . , an der Bezirkswande .rung auf die Teufelsmühle ; es ist Pflicht sämtlicher Genossenund Genossinnen , an der Veranstaltung teilzunehmen . Tie Orts¬gruppen Karlsruhe , Bruchsal , Pforzheim . Grötzingen , Durlach ,Rastatt , Gaggenau und Baden -Oos werden sich ebenfalls einfin¬den . Wanderlustige Hand » und Kopfarbeiter sind zu dieser Ver¬anstaltung ebenfalls herzkichst willkommen , es ist hier Gelegen¬heit geboten , sich einige Stunden im Kreise Gleichgesinnter vonden Alltagssorgen zu befreien . Siehe Vereinsanzetger .
Rastatt .

»l- Neuordnung des Kommunalverbandes Rastatt -Land . In. der Sitzung des Bezirksrats vom 27. 8. wurde u . a . auch die Neu¬ordnung des KommunalverbandSausschuffes Rastatt -Land nach derVerordnung des Bad . Ministeriums v . 31 . Juli erörtert . DarnachHilden in Zukunft die Mitglieder des Bezirksrats gleichzeitig auckden Kommunalverbafidsausschuß . Anstelle der im städtischen Kom¬munalverband Rastatt ansässigen Bezirksräte Stier undRe nt fehler wurden zu Mitgliedern des Kommunalverbands -auSschusses die Herren Glunz und Rupp recht (Gaggenaujans dem bisherigen Ausschuss hinzugewählt . Ferner wurden jerin Unterausschuss für Brotgetreide und Mehl , für Schlachtvieh» nd Fleisch, sowie für Milch und Fett gebildet . Den Unteraus¬
schüssen gehören folgende Mitglieder an : 1 . Unterausschuss fürBrotgetreide und Mehl : 1) Mühlenbesiher Langenbach in Gerns¬
bach , 2 ) Bezirksrat Schäfer in Durmersheim ; II . Unterausschusschür Schlachtvieh und Fleisch : 1 ) Bezirksrat Spraner in Wintecs -
dorf , 2) Bezirksrat Frank in Gaggenau ; lll . Unterausschuss fürMilch und Fett : 1 ) Bürgermeister Schäfer in Muggensturm , 2)Bezirksrat Wende in Ottenau . In allen drei Unterausschüssenwurde der Geschäftsführer des Kommunalverbandes , Herr Rechts¬anwalt Zitfch , hier , als stellvertretender Vorsitzender bestellt . Der
Kommunalverbandsausschuh soll nach der Verordnung des Mini¬
steriums mindestens einmal im Monat zufammentretcn . Ueber

die Beschlüsse des Ausschusses wird in Zukunft ein kurzer Berichtin den Tagesblättern veröffentlicht werden .
*k Durchgangslager . Tagtäglich kommen von auswärts vieleArbeitSIo >e nach Rastatt , welche im hiesigen Durchgangslager Ar.beit suchen. Wie die Lagerkommandantur bekannt gibt , findenArbeitcreinstellungen bis auf weiteres nicht statt , fodatz Gesucheund Vorstellungen zwecklos sind.
-I- BeratungSstund « fite Lungenkranke . Am Samstag , den6. Sept . , nachmittags 4 bis 6 Uhr , wird von der Auskunft .

'
undFürsorgestelle für Lungenkranke eine Beratungsstunde im Bür »gerhospttal Rastatt abgehalten .

Achern.
I . LebenSmittelkommissivn und Kartoffelnot . In den letztenTagen sind in den . Badischen Nachrichten'

mehrfach Stimmenlaut geworden , welche der Lebensmittelkommission die Schulduickcrschieben möchten, weil der grösste Teil der hiesigen Einwoh¬nerschaft schon se .t langem ohne Kartoffeln ist . Zunächst ein Wortzur Kartoffelversorgung im Herbst letzten Jahres . Durch die un¬sinnig hohe Ueberbretung des Höchstpreises seitens der besitzendenKlasse war eS der ärmeren Bevölkerung nur vereinzelt möglich,aufgrund ihres Bezugsscheines von den Landwirten Kartoffeln zuerhalten , um sich für den Winter einzudecken. Den Nicht - oder
Nichtvolleingedeckten wurde damals auf dem Bürgermeisteramtder „hoffnungsvolle "

Bescheid zuteil , dass den betreffenden Fam -lien die fehlenden Kartoffeln durch den Kommunaloerband nach¬geliefert tverden . Man wartete von Woche zu Woche und vonMonat zu Monat , die Nachlieferung der Kartoffeln aber bliebauS . Es folgte die Heimkehr der Truppen , wodurch die Kopfzahlin mancher Familie eine Vermehrung erfuhr , wodurch der kleine
Kartoffelvorrat desto rascher zur Neige ging . Sa rasch sich dann einTeil dieser Notleidenden veranlasst , gegen die bestehende Kartoffel ,not zu demonstrieren ; dies war anfangs Februar dr . Js . im Saalezum „Ochsen", wohin auch die Behörden des Kommunalverbanderund der Gemeinde eingeladen waren , jedoch keine Folge leisteten .Dass die betr . Artikelschreiber der „B . N .

" zu jener Versammlungerschienen sind , ist auch nicht anzunchmen , ansonst würden steeines besseren belehrt fein und von der LebenSmittel -Kommiistonnicht die Herbeischaffung der Kartoffeln verlangen . Jedenfallsdarf man die Angreifer der Leb . -Komm . zu den „Gutetngedeckten "
zählen . Nun aber ist auch bei ihnen der Vorrat zur Neige ge¬gangen und möchte deshalb die LebensMtttelkommission — mitanderen Worten die Arbeiterschaft — an den Komm .-Verb . hetzen.Dazu brauchen wir aber solche Leute , die sich um die Interessender Arbeiterschaft ja sonst auch nicht kümmern , nicht. Dasselbegilt dem Artikelschreiber in Nr . 203 des „Acher- und Bühler -Bote ".Wenn die ausübende Regierungsbehörde — die Kommunalbehörde— erklärt , ste sei den Landwirten gegenüber machtlos , so dürftensich auch allmählich die Angreifer der L .-K . überzeugen , dass auchletztere unter solchen Verhältnissen nicht für Abhilfe sorgen kann,umsomehr , als dieselbe für den Aufkauf von Kartoffeln keine

Rechte hat . " *

Offenbnrg .
Aus der StadtratSsitmng vom 3. Dept . Das Bad Ries istzum Preise von 85 000 M an Buchdruckereibenher Kupferer ver¬

kauft . Die Stadt macht jedoch vom Vorverkaufsreckt GÄrauchund will dieses Bad bei Eintritt günstigerer Verhältnisse als
städtische? Bad ausbauen . — Die Eingabe der Notstandsarbeiter
zwecks Gleichstellung mit . den städtischen Arbeitern wurde einer
besonderen Kommission überwiesen . Als Mitglieder zu dieser
Kommission wurden vön unserer Seite bestimmt die Genossen
Kartellvorsthender Berl und Best ne r . — Ferner wurde
einstimmig beschlossen , die städtischen Inserateauch im „ VolkSfrLund " zu veröffentlichen .

Aus dem besetzten Hanauerland .
Gcmeindewahlen . Bei der am Sonntag den 81 . Aug . stattge¬fundenen Gemeinderatswckhl in Kehl Mit Sundheim entfielen aufdie Liste der Sozialdemokraten 4, der Demokraten 4 , der Bürg .Vereinigung 4 und des Zentrums 1 Vertreter . Von unserer Seite

sind ausser den beiden bisherigen Gemeinderöten Albert B a u m -
g ä r t n e r und Joseph Rummel neu gewählt worden : Math .Geiler und Karl S ch ü t t e r l e , letzterer aus Sundhetm .In Willstkitt erhielten die Demokraten 6, die Sozialdemokra¬ten 3 GemeinderatSsitze . Bei den ftüher stattgefundcnen Ge.
meindeverordnetenwahlen hatte unsere Partei 13 von 36 Sitzen
errungen .

In der Kehler KleinwohnungSkolonte Mittelplotz , welche 1014unter Bürgermeister Dietrich angelegt wurde , und sich vor dem
Kriege sehr günstig entwickelte , werden wieder 8 Häuser erstellt .Der Preis eines HckuseS dort betrug vor dem Kriege gegen8000 M und kommt jetzt jedoch auf ungefähr 40 000 M zu stehen.Der Handel mit Häusern scheint auch im besetzten Kehl zuflorieren . Das Hotel zum „Salmen " ist zum Preise von 170000Mark in den Besitz der Diskontogesellschast übergegangen . Die
Wirtschaft soll bestehen bleiben , tm Saal sollen Büros für die
Käuferin und in den oberen Räumen Büros für SchrffahrtSgesell -
schäften eingerichtet werden . — Die bekannte EisenhandlungE . Fingckdo geht in den Besitz einer Straßburger Gesellschaft über .— Das Gasthaus zum „ Engel " hat Barbaroffawirt Bogner ange¬kauft . — Auch verschiedene Privat Häuser haben ihren Besitzer ge¬wechselt.

* Pforzheim , 4 . Sept . In der letzten Zeit ist in Dillweissen -
siein der Typhus Wieder «» ' getreten . Unter dem Verdachte , vonder Kranheit befallen zu sein , sind etwa 100 Personen ins Kran¬
kenhaus gekommen, es steht aber noch nicht fest, ob tatschlich beiallen ThphuSerkrankuNg vorlicgt .* Mlfingen , 5 .Sept . Gestern Donnerstaci abend spielte
sich hier ein Eisemuchttdrama ab. Der ledige Fabrikarbeiter
Daniel Aydt paßte die Fabrikarbeiterin ANmr Rapp am
hiesigen Bcchnbof cck> und versetzte derselben mit einem Dolch
zwei lebendriksährliche Stiche . Nach der Tat flüchtete Aydtder Bailmlinäe entlang gegen Eutingen zu, legte sich vor eine
b,r <mkcmimende Lokanrotwe auf die Schienen , 'odaß der Kopf
abgefahren wurde . Das schwerverletzte Mädchen wurde nach
Pforzheim ins Krankenhaus überführt . Die Beiden sind Am
fang der 20er Jahre alt .

-l- HitgelSbeim , 2 . Sept . Wir führten kürzlich darüber Klage ,dass die Gemeinde Hügelsheim es nicht für nötig halt , die AuS-landSlcbensmittel zum vorgeschriebenen billigen Preis abzugeben .In der „ Rastalter Zeitung " wird mm aus tzügelshetm , — wie esscheint, von zuständiger Stelle — geschrieben, „dass e» gar nichtrichtig gewesen wäre , den Zuschuss für sämtliche, auch noch kom¬menden AuslandSlebenLMittel zu gewähren , da in vielen Fällennur die Versorgungsberechtigten in Betracht kommen , die vondenselben erhalten , und eS deren in unserem Orte -ehr wenigesind ini Verhältnis zu den Selbstversorgern , und zwar handeltes sich hier nicht nur um die ärmeren Volksklaffen, sondern viel¬mehr mit ganz wenigen Ausnahmen um die befferbemittelte Be¬völkerung , welche ihr Geld nicht mit so viel Schweiß verdienen muss,wie der Landwirt ." — Wenn eS auch schwer ist, aus diesem nnHügelSheimer Deutsch abgefaßten Bandwurmsatz den Sinn heraus -zufinden , so glauben wir doch das Nichtige getroffen zu hccken ,wenn wir an nehmen , dass die HügelSheimer Selbstversorger , diewohl im Gemeinderat stark vertreten sind, die Verbilligung derAuslandslebensmittel deshalb ablehnen , weil diese nur den Nicht¬selbstversorgern , das heisst also in erster Linie den Arbeitern , zugute käme. Dal badische Ministerium deS Innern hat die Kom-munalver 'bände ersucht, alle Massnahmen zu treffen , die erforderlich

Eeite 4.
ftnb um die Zusage der Reichsregierung in die Tat mnzusehen .Welche Massnahmen wird der Kommunalverband Rastatl -Lanhgegen die Gemeinde Hügelsheim treffen ?J * Au a. Rh. Daz diesjährige Gemeindeobst auf der Gemar»kung Au brachte bei der Versteigerung den Erlös von 17 000 M,eine noch nie dagewesene Summe . Der bisher höchste Ertragwurde tm Jahre 1917 erzielt mit 14 000 .# .* Walldorf bei Wiesloch , 4. Sept . Eine Anzahl Landwirt ,war hier auf das Bürgermeisteramt bestellt worden, um ihre Un¬terschrift zur Abgabe der von der Behörde festgesetzten Meng ,Hafer zu geben. Die Bauern lehnten das Verlangen ab , weil st,zuerst wissen wollten wer den Hafer erhalte . Man habe kein«Lust, Händlern und Schiebern , die sich während der Revolutions¬zeit billige Pferde zu verschaffen wussten , noch den Hafer zuliefern .

* Uebeklingen . 8. Sept . Die Passagierluftfahrten der Zeppelin¬schiffes . Bodensee " zwischen Friedrichshafen und Berlin sind bisjetzt trotz der an manchen Tagen herrschenden sehr ungünstigenWitterung ohne Zwischenfall glatt verlaufen . Für die in den
nächsten acht Tagen stattfindenden Fahrten von Friedrichshafernach Berlin und zurück sind bereits sämtliche Sitze belegt.

* Fachkurse für Starkstrominstallateure . Das Landesgewerbe -amt in Karlsruhe beabsichtigt vom 3. November bis 13., Dezemberds . FS . einen Fachkurs für Elektroinstallateure und verwandte
Gewerbe über Wesen , Entwerfen , Berechnen und Verlegen von
elektrischen Beleuchtungs . und Motorenanlagen zu veranstalten .Die Zulassung zu dem Kurs ist von dem Nachweis einer mind «.
sten» einjährigen Tätigkeit im ElektroinstallatioNZgewerbe ab-
hängig . Der Unterricht ist unentgeltlich . Anmeldungen sind bis
spätestens 18. Oktober an das LandeSgewerbeamt einzureichen .

Die hohen Haferauflagen . In einer Eingabe an die badisch«
Regierung nimmt der badische Bauernverein gegen die Höhe der
der badischen Landwirtschaft auferlegten Haserumlage , die ihm
entsprechend der Gesamtablieserung des ganzen Reiches unverhält¬
nismäßig hoch erscheint , Stellung und verlangt dringend eine Er¬
mäßigung derselben , wie sie dem Ernteausfall und unseren klein-
bäuerlichen Verhältnissen entspricht . Gleichzeitig verlangt der
bad. Bauernverein , dass der Höchstpreis für die von der Umlage
freigelassenen Hafermengen aufgehoben wird . Gegenüber diesen
Klagen über die hohen Haferauflagen wird amtlich darauf verwie -
sen, daß diese Auflagen von der Reichsgetreidestelle ausgehen und
dass die badische Regierung mit allem Nachdruck gegen die Höh«
der Auflagen vorstellig geworden ist.

« u» der badischen Lehrerschaft . Am letzten Samstag fand ie
Karlsruhe eine Tagung der Vorsitzenden und von Mitglie ,
dern der Bezirkslehrervereine Rastatt , Ettlingen , Karlsruhe , Tut .
lach und Pforzheim statt , in welcher man sich auf folgenden Wahl -
Vorschlag für die Vorstandswahlen im badischen Lehrerverein et
nigte : 1 . Vorsitzender Hauptlehrer Hofheinz -Heidelberg . 2. Bor «.
Reinmuth -Psorzheim . Schriftführer Mühlbrupt -Mannheim unt
Rechner Hermann -Ringelbach . Diese Liste enthält Vertreter aller
schulpülitiichen Richtungen im Bad . Lehrerverein und e» wird an¬
genommen , dass sie aus diesem Grunde in der badischen Lehrer ,
rchaft lebhaften Beifall findet . Als Beirat für den Krei , Rastatt -

ausgestellt .

flus der Stadls
* Kartt>r«h«, S. September.

Die Wohnungsnot .
* Ueber die größte Kalamität unserer Zeit , die Wohnungs¬

not gibt ern den Ze ^timgen beigelegteI RundMeiben des
Werbeausschusses für das Heimstättenge -
setz beredte Kunde . Es heißt darin :

„Eine nie dagewesene Wohnungsnot kästet auf uNserm
schtver geprüften Volk. Tausende von Soldaten finden nach der
langersehnten Rückkehr zu ihrer Familie nicht einmal eine
eigene Wohnung . Zahlreiche Kriegsgetraute und junge Leute ,
die nach langer Wartezeit sich jetzt verheiraten , urüssen in gan ,
unzulänglichen Häusern Unterkunft suchen. . Allenthalben tref¬
fen wir Wohnungen , die der Menschenwürde Hohn sprechen.
In kleinen , schlecht unterhaltenen Räumen sind Familien von
sechs, sieben und mehr Köpfen zusammengepfercht , darunter bis¬
weilen Träger ansteckender Krankheiten . Die Ergebnisse , di«
die badische Wohnungsaufsicht in drei Jahrzehnten erreicht hat ,
sind vernichtet .

Die Mot der Mieter verleiht den Hausbesitzern em
ungeheure Macht und führt zu Mietssteigerungen , di,
vielfach jeden berechtigten Mahstick beiseite lassen . Der ge -
setzliche Mieterschutz vermag dieser wirtschaftliche«
Mächte ebensowenig Herr zu werden , wie die staat .
liche Zwangswirtschaft des Schleichhandel ?
und Lebensmittelwuchers ." —

Man muß dem leider zustimmen . Aber eine Frage
muß man immer wieder aufwerfen : Muß das so sein ? Der
Satz „ der gesetzliche Mieterschutz vermag dieser wirtschaft¬
lichen Mächte ebensowenig Herr zu werden , wie die staatliche
Zwangswirtschaft des Schleichhandels und Lebensmittel -
Wuchers"

, wird allgemein nur bedingungsweise anerkannt .^
Der Mietzinswncher ist zweifellos diejenige Spezies , der
mit den jetzigen Bestimmungen am ehesten beizukommen
wäre , wenn man der Rücksichtslosigkeit der Hausbesitzer mir
der gleichen Rücksichtslosigkeit begegnen würde .
Davon merkt man aber nichts . Wir wollen damit nicht!
sagen , daß nichts geschieht . Alle Aufschläge unterliegen dek
Zustimmung des Mieteinigungsamtes , aber dabei tverden
die Mieten immer teurer und teurer . Zu welch anderer» '
Schluß soll man da kommen , als daß der Hausbesitz mifi
Glacehandschuhen ungefaßt wird . Die starke Faust will da-
Volk endlich sehen .

Fraiwnversainmlung.
* In einer Denammlnng der Frauensekt xün de*

iozialdemcftoti'icken Vereins in der „ goldenen Krcme"
. sprach

geitorn Abend Gen. S ck>w e r d t über das Dhema „Die Aust,
gaben des badi 'chen ParteiwgcS " . Redner̂ verstand den an¬
wesenden Friauen ein aadmnates Bild der wichtigsten TiHgcben
der Partei für die nächste Zeit zu geben , wofür er ungetsib
ten Beifall erntete. Der zweite Punkt betraf Ergänzimyo-^wahten zu verschiedenen Tamingen und Körperschaften . Die¬
selben wurden wie folgt erledig : Fraueniektron 1 . DorsitzerEe,Fischer , 2 . Vorsitzende Schwarz , Delegation zum Par -^
teitoy Müller . Frauenkon-terenz Bernauer , in de»
Vorstand des sozialdem . Vereins Müller und Unteraus¬
schuß der Franenabterlung des Arbeitsamtes Schwarz . '

* Redaktion des „Bolksfrennd ". Genosse Schöpflin ,M . d . N . , der zur Nachfolge des verstorbenen Gen . Koll
bestimmt wurde , hat mit heutigem Tage seine Tätigkeit all
leitender Redakteur unseres Blattes nutaenommen .

t
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Freitag , den 5. September. 10i<»
SHeckschwindler . Noch Blättermeidungen hat in der letz¬ten Zeit eine SHvmdlergeiellschaft von 5 bis 6 Personenvon Karlsruhe aus einen Lcheck 'ckwmdel ins Werk ge°setzt. Tie Gauner schmuggelten Zahlkarten in Höhe von etwaIM; Millionen Mark an das Post 'ckeckamt in Kart?,ruhe einund entnahmen daraufhin Schecks. Es sollen bereits 300 000Mark abgehoben worden sein . Zwei der Schwindler hobenauch in Pforzheim mit Len solchen Scheck ? bei einer Bijoute¬riefabrik für 360 000 Mk . Waren zu erlangen verflicht, dieFirma war aber vorsichtig genug und wußte sich vor Schadenzu 'chützen.
An die vertriebenen Elsatz -LoHringer. Man schreibt uns :W liegt tM Interesse der in Karlsruhe und Umgegend wohnhaftenvertriebenen Elsaß-Lothringer, wenn sie möglichst bald ihre genaueAdresse aus der Geschäftsstelle der Ortsgruppe Karlsruhe desyilfsbundes m der Etilmgerstraße L (Barackenlager ) angeben undgleichzeitig der Ortsgruppe als Mitglied beitreten. Nur bei An¬meldung und Beitritt der Vertriebenen kann die Ortsgruppe diewirtschaftlichen und anderen Interessen der Vertriebenen fördern,insbesondere auch die Feststellung der Dchadensersahansprüche andas Reich auf Grund eines demnächst zu erlassenden Reichsgesetzesvorbereiten. ö ' v
* Das Ortskartell freier Angestelltem : erblinde Karlsruhederan,tastet morgen Samstag abend Y,8 Uhr beginnend in denSälen der Fcsthalle einen bunten Abend mit Vorlrägen,Konzert und Tanz. ES -wirken die Herren Baumbach , GrimmeSomann . das Kiliansche Männersextett vom Landestheater, sowieder Orchesterverein Karlsruhe mit, sodaß die Gewähr für gedie¬gene Darbietungen geboten ist . Eintrittskarten zu 1 JC ,einschließlich Steuer , sind erhältlich bei den Vorständen der ange¬schlossenen Verbände im Büro des Ortskartells , Erbprinzen¬straße 17, in den Erfrischungsräumen der Warenhäuser Knopfund Ti eh , in den Zigarrenhandlungcn Fr . Töpper , Rüp-purrerstraße 10, K. Niedling , Ecke Kaiferallee und Körner-ftraße, und im Papiergeschäft Fr . Löwel , Rheinstraße 32.

.
* Für die Fertenkindrr wurden der Kinderschuhkommissionweiter überwiesen: Von Frau Dr . Dietz 20 M , von der BrauereiSinner 500 Päckchen Puddingpulver, wofür dankend quittiert :I . A. : Frau Stall .
Munzsches Konservatorium. Mit Beginn des neuen Schul ,jahres tritt der Leipziger Pianist Herr Dr . Rudolf Bellardials Lehrer an den Klavier-Obcrklassen und Dozent für Musik -

geschichie in den Lehrkörpern des Munzschen Konservatoriums ein .Herr Bellardi war Schüler des Hamburger Konservator .ums , stu¬dierte mehrere Jahre bei dem Marburger Universitätsmusikdirek -ior Professor Tr . Gustav Jenner und bei den Professoren JosefPembauer und Otto Weinreich in Leipzig . Gleichzeitig trieb erbei Hugo Riemann musikwissenschaftliche Studien . Vier Jahre/lang war er als Assistent Riemanns tätig. Im Klavicrspiel ver¬tritt Herr Dr . Bellardi die Grundsätze einer modiftzicrien
.Schwungs- und Gewichtstechnik, in Theorie, die Schule Riemanns .Für Klavier und Opernstudium ist der Anstalt neu gewonnenHerr Kapellmeister Erich Rhode , der seine Ausbildung bei
Dräsecke, Reuh, Kutsb^ ach, Courvoisier und anderen Lehrern er*hiK und vor dem Kriege 8 Jahre als Kapellmeister , zuletzt amStadttheater in Nürnberg tätig war.

LandeSlheater. Die Oper beginnt ihre Tätigkeit am Sonn¬tag den 7. ds . Mts . mit Webers „ Freischütz"
. Die Besetzung desWerkes ist fast die gleiche, wie am Schlüsse der vorigen Spielzeit.In der Partie des Aennchen wird Stoja von Millinko »vic , von ihrem Gastspiel im Januar 1918 her in bester Erinne¬

rung . als neuverpflichtet erstmalig vor unsere Hörerschaft treten.Im Lauf der Woche folgen „Rigoletto " und „ Glöckchen des Eremi.len". Für Sonntag den 14. ist eine Neueinstudierung von Hum-
perdinks Märchenoper „Die Königskinder "

vorgesehen. In Vor¬bereitung „Parsifal ".
Konzert im Stadtgarten . Heute Freitag finden im Stadt¬

garten Musikausführungen des MusikvcreinÄ „Harmonie" statt'S . d. Anzeige .)
Kolosseum. Seit der neuen Spielzeit füllt sich wieder Abend

für Abend der Saal des Kolosseums mit schaulustigem Publikum,

dar die Darbietungen des reichhaltigen Programm» mit ununter,brochenem , starkem Beifall aufnimmt . Durch die einleitenden
Musikstücke und besonders den Schlager aus der Operette: „D -ei Fn -ckingsfee " :

j . Lieber HimmelZvaier sei nicht bös,Schau, das Bravscin macht mich so nervös . . .
"

w .td man gleich vorbereitet auf die kommenden Späffe. FräuleinMartha Reubi , die Schveizerische Gebirgssängcrin und
Jodlerin läßt unS Töne hören, die wirklich an die zackigen Höhenund Abgründe der Schweizer Berge gemahnen . Benz ThomaTruppe als komische Akrobaten und die BcrnoS alsBillard-Ball-Künstler leisten ganz Erstaunliches . Tie van Hagenund Harry Thürer mit ihren ulkigen Verdichtungen der
Jetztzeit rufen Lachen über Lachen hervor . Einen wirklich künstle,
rischen Eindruck machen die künstlichen Menschen von Feemas -
C o m p. Im Mittelpunkt aller Heiterkeit der Abende steht unstrei¬
tig der „schöne" Willi Agoston , der Spatz auf Spaß machtaber leider erst recht trotz stärkstem Beifall und herausforderndstem
Händeklatschen keine Zugabe spendet. Mit komisch-akrobatischen
Darbietungen der Original - Reedlavz und einem kurzen
floktgespielten Marsch kommt jeweils die Vorführung zum Abschluß.

Futzball . Der Beiertheimer Fußballverein empfängt am
nächsten Sonntag die Ligamannschaft der Sportfreunde Stuttgart
auf seinem Sportplatz. Dar Spiel beginnt um H4 Uhr .

Letzte Nachrichten .
Gegen die Kriegsgcscllschaften .

Berlin , 5 . Sept. Nach dem „Berl . Tagbl.
" hat die bvyerl 'd>

Regienmg beim Reichsrat beantragt, die Reich?>roaierung um
die Einsetzung einer Kommission aus Mitgliedern der Docks-
Vertretung, der Reichsregierung und Los ReichkrateS zu er¬
suchen, die das Gchchästsgebaren der Kriegsgeiellschakten zn
prüfen, da>s Ergebnis ihrer Tätigkeit festzustellen und ihre
Liquidation zu begutachten hat .

Polnische Brutalitäten gegen oberschlesische Gesintzene .
WTB. Breslau , 5 . Sept. Die „Schlesische Zeitung " mel¬

det aus Kattowitz : Gegen 400 verichlcppte deutsche Ein-
wcibner trafen gestern wieder in Kcktowitz ein. Während ihrer
14tägigen Gefangenschaft haben sie eine schwere körperliche
und seelische Leidenszeit durchgemocht. Ihre Befreiung ist
lkm energischen Eintreten der ameükani'chen Kommission zu-
zu 'chreiben, die seit Freitag in Krakau weilte. Die Zurück-
gekehrten befinden sich iu j ä m m e r l i ch e r Verfassung ',sie sind teils ausgehungert und ihrer Kleidung und Wertsachen
größtenteils beraubt. Sie wurden ' chwcr mißhandelt
und stehen unter schwo:ster ioeli 'cher Depression . Die Gen¬
darmen und PolizeiwacktmeKer, 15 an der Zahl, steckten in
völlig zerrissenen polnischen Unifornien. Dem Gemeindevor¬
steher Lchidlo-Eichenvu wurden die Zähne herancyeschlagen .

Niederlage der Bolschewisten.
Bern , 6 . Sept. Das rumänische Pressebureau meldet ,

daß infolge der durch die rumäniiche Armee erlittenen Nie¬
derlage die bolschewisti'che Armeee das ganze Dnfesterufcr gs-räumt habe und sich plündernd und sengend nach Norden zu -
riickziche.

Einführung der Fronarbeit durch die Polen ?
WTB. Bern, 5. Sept. Das Litauische Pressebureau in

Bern meldet , daß die Polen in den von ihnen beichten Ge¬
bieten Litaueus die Bamrnsron einführen, d . h. . daß die
Bauern für dir Großgrundbesitzer zwei Tage in der Woche
unentgeltlich arbeiten müssen. Die litauischen Bauern aus
den polni''chen Teilen düs Gouvernements Wilna haben sichan die englische Militärmission in Litauen gewandt .

Zum Bormarsch bereit.
Aus Ludwigshafen erfährt die „Deutsche Allgem. Ztg .

"
, /daß dort weitere 2000 französische Soldaten eivgetroffen find.Auch in Speyer und Kaiserslautern sind neue französische Truppeneingezogen .

„Echo de Paris " meldet, daß die französischen Truppen«aniammlungen in der Pfalz nicht militärischen Maßnahmen int
besetzten Gebiete dienen, sondern daß sie zum Vormarsch bestimmtsind für den Fall , daß die deutsche Regierung die Forderung nachStreichung des Artikel ? 61 der Reichsverfassung ablehnen sollte.

Bricfftaeten der Redaktion.
E. Sch., Ettlingen. „Volksstimme" in Mannheim , . Volk»,

wacht" in Freiburg , „Schwäbische Tagwacht " in Stuttgart , „Volks-
stimme " in Frankfurt und „Rheinische Zeitung" in Köln . Die Auf»
lagen können wir nicht angeben.

M. I . Die Frau eines Kriegsteilnehmers hatte noch nach der
Temobiltsation Anspruch auf Wochenhilfe, wenn die Entbindunginnerhalb sechs Wochen nach der Entlassung des Mannes vomMilitär stattfand. Im übrigen gibt eS eine Wochenhilfe nichtmehr. Das neue Reichsgesetz über die Wochenhilfe tritt erst am
1 . Oktober 1919 in Kraft .

Z ., B.-Baden. Wir werden Informationen einziehen und
Ihre Frage alSdann an dieser Stelle oder wenn Sie uns inzwi¬
schen Ihre nähere Adresse mitteilen, auch schriftlich beantworten , l

Berantnwrtlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik. Ausland,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadei ; für BadischePolitik, Aus der Partei . Kommunales, Soziale? und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichm Karlsruhe . Luisenstraße 24. _ -

Terdnsatizeiger.
Karlsruhe. (Dauschlosser .) Samstag , 6. September, abend»

3 Uhr , Monatsversammlung im „Gambrinus"
, Erbprinzen»,

straße. . 6103
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Der Verkauf der Tonristenartikel

findet bei Karl Gersbach, Luisenstraße 29, statt gegen Vor»!
zeigen der Mstgliedskarte. . 6074

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 7. Sept ., Bezirkswande »
rnng (Bezirk 2) nach der Teufelsmühle. Abfahrt 6.31 Albtal»
bahnhof nach Hcrrenalb . — Abfahrt 4 .20 Hauptbahnhof kommt
für diese Wanderung nicht in Betracht . — Montag, 8 . Sept .,
abends 8 Uhr. Führersitzung. 6116

Karlsruhe -Mühlburg . (Gem . Chor Bruderbund .) D:e
Sängerinnen und Sänger treffen sich bei günstiger Witterung
Samstag abend % 7 Uhr im Lokal „Württemberger Hof".
Gemeinsamer Abmarsch ZL8 Uhr in den Sladtgarten . Für
Nachzügler Treffpunkt 8 Uhr beim Musikpavillon . — Montagabend 814 Uhr Singstunde . 6102 Der Vorstand , j

Unteröwishcim. (Sozialdem. Verein. ) Samstag , 6 . ds . Mts ^abends 149 Uhr, findet im Gasthaus zur „Schwane" die mo«
natliche Mitgliederversammlung statt . Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung ist es Ehrenpflicht, daß jedes Parteimitglied er*
scheint. 6099 Der Vorstand . .

>
Ettlingen . („Naturfreunde " .) Sonntag den 7. Sept . Beteilst

gung an der Bczirkswanderung nach der Teufelsmühle. Zahl¬
reiche Beteiligung wixd erwartet. Gäste willkommen . Ab¬
fahrt 6 .58 Uhr Holzhof . 6114 Der Führerobmann. !

Rrichenbach . Sonntag , 7. Sept ., mittags %3 Uhr öffentliche Ver¬
sammlung in der „Sonne "

. Thema : „Bericht über den neuen
Kommnnalverbandsausschutz. Freie Aussprache betr . der Le-
bensmittelregelung, da sich der Gcmeinderat sehr wenig be¬
kümmert. 6115

Elgersweier . (Sozialdem. Verein.) Sonntag , 7. Sept., nachm.
Hl Uhr, Mitgliederversammlung im Gasthaus zur „Linde "«2 . Stock. Wegen äußerst wichtiger Tagesordnung ist pünkt¬
liches Erscheinen Pflicht aller Genossen. Volksfreundlesekund Bürgerausschußmitglieder sind freundlichst eingeladen .

Gaggenau. (Naturfreunde .) Sonntag , 7. Scpt ., findet die Be^
zirkswanderung nach der Teufelsmühle statt . Festgesetzt̂
Wanderung fällt daher aus . Zahlreiche Beteiligung erwünscht^Treffpunkt Babnhof ab 0 .52 Uhr nach Gernsbach . — Heuteabend 8 Uhr Führersttzung im „Bad. Hof". 6113

ist Ihnen gesichert
ioo» trotz der

Oetränkenot ,
wenn Sie zur Bereitung

pon
Haustruuk

Dr . Schweitzers
kunstmostsnbstauz

TeKSßi«
berlvenden. Dieses alt¬
bewährte Extrakt einfachmitZuckerimMostfaßan¬
gesetzt vergärt rasch zu
einem alkoholhaltigen
Getränk, das wie guter
Obstmost schmeckt u. an
Güte « . Bekömmlich¬
keit unübertroffen ist.
150 L . 100 L. 75 L . 50 L.
10. — 7.50 6.20 5.—
Wer keinen Zucker zur
Verfügung hat, nehme

„Tamavino"
mit kiinstlickiem Süßstoff
zur Herstellung eines

alkoholfreien obstmost-
ähnlichen Getränkes.

1502 . 1002 . 75 L. 502 .
12.— 9 .— 7.50 6.80
in Kolonialwaren, und

Konsum-Geschäfiea .
RSHrmittewert

Dr.SchVeirer.Wwge«

werden fortwährend ange-
lauft in 4603
Kkl « tra«bs Au- und

Verk« ossgeschäst,
jty »tankt . 52, Tel. 3747 .

für Herren u . Damen
ununterbrochen den ganzen Tag geöffnet. 930

Sadisohes Sandestheater .
Spielplan vom 7. bis 13. September.

Erste Vorstellung Sonntag 7. Sept . „Der Freischütz"547. Gr . Pr . — Mont. 8. Zum erstenmal : „Der
Häuptling"

, Satirspiel in 3 Men von Paul Apel 7.Kl. Pr . — Die. 9. „ Rigoletto " 7. M . Pr . — Mi . 10.
„Ter Häuptling" 7. Kl . Pr — Do . 11 . „Da ? Glöckchendes Eremiten" 7. M. Pr . — Fr . 12 „Antonius und
Cleopatra" 7. Kl. Pr . — Sa . 13 „Erdgeist " 7. Kl . Pr .Für die Werktag-vorstellungen gelten die Vorzugk -
karten . Vorrecht für Vorzugskarten Freitag , den5. September ; Verkauf gegen bar von Samstag , den6. September an. Verkaufsstellen in der Stadt , auchfür Vorzugskarten, außer Heller und Müller Gebe.Knautz, Kaiserstr . 68, Eugen Langer, Amalienstr. 91 .und Filiale Oertel, Werderstr. 48. 6106

^ Knaben-Chor parsifal .
Chorsaal . SamStag , den 6. ds . tkktS ., 3 Uhr .Die Knaben werden um gegenseitige Ansage ersucht.

Genrraldircktion des LandeSthealers. 6l07

Hausierer (Innen)
erhalten lohnende Gebrauchsartikel und
Neuheiten die gerne gekauft iverdeu. « ,

Amalienstratze 39 il . Stock.

S . Mulsingee
Horkstrafte 8 .

Tele phon 17 00 .
Spiefcel.

f< ?

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 34, 1 Treppe.

Jackenkleider 114“
Jackenkleider m“ Seid“ 1 ,nm

Bester Zahler
für gelr . Kleider. Schuhe ,
Weiß ' eug , Lumpen , Pap er,
Altmetall, Flaschen , Kcller -
nnd Speicherkram. 5850
II . Brief , Fasanenstr. 35,

MimMchen,
KWnneii. ZiMttMchK.

5854für sofort oder später gesucht.

Stadt . Arbeits -Amt
Zähringerstraße 100. Zimmer 11 .

ft

Wir suchen zu mög¬
lichst sofortigem Eintritt
einige tüchtigeKüfer für
unsereAbteilungSpiritus

Gesellschaft Stauer
Karlsruhe-Sröirwirrkel .

no&o

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

LiegcnschnftSbüro
IN . Vufam ,

Karlsruhe . Herrrnstr . 89.
;<»>: Telephon 5380.

Zigaretten i
100 Stück 10 Mk., gibt ab

Riest, Gräfelffng .
Suche einen 4-

guterhaltenen
-6teil.

für große Rassen. Offert ,
mit Preisangabe erb . an

tRelk,Vlank,
Witzenstr . 7

CascDenitlmn
auch reparaturbedürftig ,

kauft mo'
l . nraw 2ln- u .Verkaufs
IlSliy , geschält
Markgrafcnstraste 22 .

Auskunft umsonst bei

Ohrgeräusch, nerv. Ohr
schmerzen . Glänz . Aner>
<cm kennungcn.
?ers. Meilikaibf‘Ä !

i lnrmffrtium e
Voll;sLnchiia "iiusß |

Karlsruhe i. 8.
[ FriedrichStampfer :

Erläuterungen zu Punkt 6' cs Erfurter Programms-to. Tausend . Mk. 1,-

EtlNidesSuH -AikMe
der Stadt Karlsruhe

Ehcanfgebote . Karl
Werner von Garuberg .
Straßenbahnschaffner hier,mit Pauline Rudolf von
Wüstenrot. Joh . Winter-
Halter von Mainz , Straßen¬
bahnschaffnerhier , mit Anna
Faschian von bier . Julius
Moch von Ronnenweier,
Kaufm. hier, mit Kätchen
Schmitt von hier. Georg
Lasch von Straßburg , Kauf,
mann hier , mit Luise Spisk«
von Schiltigheim . Ernst
Burger von hier , Tapezier-
meister bier, mit Bertha
Müßte von Emmendingen.Otto Harrer von Hofen,Maurer in Maldrennach,mit Elisabeth Schurth Wwe .
VonFreiburg- Güntrrstal .

Geburten . Werner Adolf
Friedrich Wilhelm , B, Emil

Kimmich, Dentist. Heinz
Lothar,V.Wilh Nestleu .Kfm.
Hans , V. Josef Bachmann ,
Monteur. Kurt Willi. B,
Will, . Goß, Installateur .
Lydia, V .LeoSpechZimmert
mann. Alfred Wilhelm, Bat,
Phil Gütz, Schneider. Georg
Rudolf, Vater OttoSchwarz,
Blechnerm . OttoHch August,
V. Otto Hch . Jung , Postbote
AnnemarieJngeborg , Vater
Rud.Albert Rich . Mauritius ,
Dipl »Ing . Paula Maria,B . Rob . Greift, Kaufmann.
Kurt Willi, V. Josef Thoma»
Monteur Wilhelm Heinrich, '
V. Karl Meyer, Zementeur
Frieda Maria , V. Friedrich
Funk, Schutzmann . Mose-
Lob , Vater Ehaim Färber ,
Kfm. Rosa Mina , Vater
Heinrich Reis, Kutscher.
Margareta Luise, Vater
Oskar Beller, Bauasststent (
Rosa Klara, Vater Bern»
hard Fischer , Landwirt.

Gebrüder

grosstückige , erst-
klastiigeDauerware,
sogen, zweijährige

Frucht .
Zum Einlagern für
den Winter -Bedarf
sehr zu empfehlen

Pfd. Pfg.
6092

::>1

i



Nr . 206.

Karlsruhe
MW

Heute Freitag » abends
7- 8 Uhr

Turnms-StzMg
km Lokal , wozu aus die
Vorturnerschaft einoeladen
ist. — Sonntag nachmittag

Beteiligung bei der
PlatzeiiMihnng

d . TnrnerbundsRintheim.
Abmarsch 2 Uhr am Dur¬
lacher Tor . 6104

Ter Turnrat .

SamStag abend
Zusammenkunft
im Lokal. Vollzähliges Er¬
scheinen der Herren Sänger
erbeten. 6105

Der Vorstand .

5.6. 5mlMit
Karlsruhe e. B. 1893.

Samstag » 6 . Sept .
abends 8 Uhr

6-ieler -Berfammlung
im „ Waldhorn".

Sonntag » 7 . Sept .
>uf dem Sportplatz beim

städtischen Wasserwerk
B . f. B . Südstadt I « . II

gegen 6095
Frankonia II u. III

Beginn 7- 2 bezw . 3 Uhr.
Nach dem Spiel

Tanz-Anterhaltung
im „ Burghof" .

Jeden Dienstag u . Donners¬
tag Training .

Haplsruhep
Fussball-lfereln

e. V .
Schirmherr :

Prinz Max von Baden.
Geschä'tsstelle Zirk . 29
— Telefon 1193. —

Allgemeine
Veranstaltungen .
Jeden Dienstag u. Don¬

nerstag 5 Uhr :
Fußball -Uebung .

Jeden Mittwoch und
Samstag 8 Uhr :

Stammtisch Moninger .

Jeden Freitag 6 Uhr :
Uebungen der

Damen -Abteilung .

Sonntag , den 7 . Sept.
aut unserem Platz , ver¬
längerte Hardtstrasse

‘A4
'
Uhr

gegen

2 Uhr :
Sp .-V.

Mannheim- Waldhof III .
gegen 6108

K .F .Y . III .
Siehe auch Plakate !

Samstag , den 6. Sept.
8 Uhr im Moninger

Freitag , den 5. September 19K , £ tiit 6.

Verein
Beiert¬

heim ei
Sonntag , den 7. Sept . 1919

auf unserem Platze « »-

Sportfreund«
Stuttgart.
2 . » 3 . «. 4 . Mannschaft
gegen I .» S. nnd 3 . von

Uiktoria Durlacb.
Beginn 10 Uhr. 7,2 , 7- 4
u . 5 Ubr. — Abends 6 Uhr
i. Lok. Tanznntcrhaltnng .
Samstag , d. 13 . Sept . 1919 ,
abends 772 Uhr im Lokal
Generalversammlung .
Der neue Tanzkurs

beginnt im September und
werden Anmeldunaen im
Lokal entgegengenommen.

E . V.
Eigener Spoptpl
1 d. HnnseTstr.

Samstag , 6. Sept . 1919

Generalversammlnng
in der Westendhalle .

Sonntag . 7 . Sept. 1919
II . Mannsch . in Knielingen.
III . und IV. Mannsch. auf

unserem Platze gegen
F.-V. Knielingen II . u . III .

A . H .-Mannschaft in
Grötzingen. 6110

8
Auskunft nmsonstbei
chuier hörigkeil
tSfjarisseii , nsrnseai Obrsehmerz

üb . uns. tausendf.- .
bewährt, vateni - «
amtlich geschützt. U

Hörlrommck«.
Bequem und un¬
sichtbar zu tragen .

Glänz. Anerkennungen.
Sanis -Versand
München 26 b .

not.

Größe

Da der
Soslald. Nklkill Karlsruhe.

Morgen SamStag abend 8 Uhr » findet z«
Ehren der Delegierten des badischen Parteitages ein

Reichs * Verband I SMEN - Mzai
Deutscher Ittineralbrunnen
u. die Vereinigung Mittel¬
deutscher

den höheren Produktionskosten entsprechend , den Preis für die

ffitliup nnd Raslhrn -
"'

erhöht haben, sieht sich Unterzeichneter Verein
gezwungen» die Preise dementsprechend

für 1- Liter-AMe . . . aut 5 Psg.
fät ’

ji Liter-Rusche . . . m 7 Psg.
ab heute z« erhöhen, wozu noch das von den Brnnnen
« opqeschpiebene Flaschenpfand hinzukommt.

Der verein d.von
umneraiufasseriahrmanlen

und Umgehung. 6117

Mühlburg . i
Richardf )orn

Damen * und
Herrenfriseur

— Rheinstrahe 45 —
Anerkannt beste Bedienung

Hsararbetten
Pa rfümerten

nnd Toiletteartikel .

A -E^ i -GrT ^I

©.ftÄucn .
Kaufen Sie

_ noch

Feuerzeuge ::
und

Grasau zünder
bevor die

hohe Sütener
kommt . 6093

Herabgesetzte Räumungspreise .
Beachten Sie unsere Auslage .

Nordische Stahlgesellscbaft
m» b« H «

Karlsruhe i. B. Kaiserstr. 87.

Karlsrabe

SH - WeWMg.
Auf dem markgcäflichen Hofgut in Maxau wird

Samstag , den 6 . September
nachmittags 7- 4 Uhr» das diesjährige ObsterträgniS
im Gewann Langengrund » meistens Zwetschgen ,
bäum- und loSweise gegen Barzahlung auf dem Platze
versteigert. Zusammenkunft im Gutshof. 5980

W . Vollmer .

»g » 4 » 4 » 4 * 4 * 4 * 4 * 4 * 40

| Herren - und Damenhut - Fabrik

; Alfred Seidel
| Kaiser - Allee 23.
t Umpressen von Herren- , Dameü- uod Kir. J *
» nach neuesten Modellen. «
^ Saubere Ausführung . — Schnelle ßedionung . *
s «vrr A
1* 4 * 4 *4 *4 * 4 * 4 *4 « * 4 * 4 * 4 * 4 * 4 * 4 *4 *4 ®

Samstag , den 6 . September
in den Sälen der Festhalle

Bunter Aben
mit TANZ h

unter gell . Mitwirkung der Herren
Baumbach , Grimme , Somann und
des Hilian ’schen Männersextett
vom Landes - Theater , sowie des
O rch ester -Verei ns Ka rIsruh e ,unter
Leitung des Hrn . Kapellmeisters Kretins.

Saaleröffnung 7 Uhr. Beginn
‘48 Uhr

Eintrittskarten zu 1 .00 Mk. , einschl .
Steuer , sind erhältlich bei den Vor¬
ständen der angeschlossenen Verbände ,im Büro des OrtBkartells, Erbprinzen¬
strasse 17, in den Eririschungsräumen
der Warenhäuser Knopf und Tietz , in
den Zigarren - Handlungen Fr . Töpper ,
Rüppurrerstrasse 10, K . Riedling, Ecke
Kaiseralle u . Körnerstrasse u . im Papier¬
geschäft Fr . Löwel, Rheinstrasse 32.

Orts -Karlell der freien
,
. "

_ I

Zentralverband der Handlungs¬
gehilfen

Bund der tcchn. Angestellten
nnd Beamten

DeutscherWerkmeister-Verband
Verband der Bäroangestellten
Deutscher Chorsänger- und

Ballett-Verband.

Stadtgarteir . §
Nur bei gutem Wetter .

Freitag , den 5 . September » abends 7- 7 - 10 Uhr :

Musik-Aufführungen
des 6006

Musik-Vereins Harmonie
Leitung : Hugo,Rudolph .

Eintrittspreise wie bekannt zuzügl. 5 Lustbarkeitsstc.urr .

unter Mitwirkung deS Musikverein - Harmonie
und des Arbeiter - Sängerkartells einschließlich des
„Arbeiter - Fraucnchor " und des „ Gemischten
Chor ", Mühlburg , statt.

Hierzu sind die Genossinnen und Genossen freund-
lichst eingeladen . 6136

Der Vorstand.

Freitag abend 8 Uhr
Sitzung

(Zentralrat der Angestellten-AnrschW)
im Saal 3 der Brauerei Schrempp» Waldstr. 16/18 .

Da ? Erscheinen der Obmänner der Angestellten¬
ausschüsse und der Vertrauensmänner der Angestellten
ist unbedingt erforderlich . 6101

Arbeitsgemeinschaft der kaust«. Verbände
„ .. .. Vereine fiir

weibliche Angestellte
Ottsdartell der steten AngestelltenverbSnde .
Deutscher |tlftaUorbritfC=|lctbonir

Elektromontenre .
Am Sonntag , den 7. September , vormittagL

9 '/- Uhr, im Restaurant Ziegler » Baumeisterstraße

Monatt -Uersammlung.
Tagesordnung : 6088

1. Stellangnahme zur Teuerungszulage.
2. Bortrag des Genossen Trdcks wer BetriedsrSte.
3. Verschiedenes.

Kollegen erscheint vollzählig bis auf den letzten
Mann . Die Brauchenlettnng .

Deutscher Mctllllnkhciler-Ucrdniih
Verwaltung Karlsruhe .

Mittwoch » den 10 . September , nachmittags
7-3 Uhr, in der „ Gewerkschaftszentrale ", Kaiser-
stratze Nr. 13

Nertruueusiuüuucr-Nersüluiuluus
Tagesordnung :

SteNnngnahme zu dm Gesetzentwurf öd« dir
Betriebsräte.

Die Vertrauensleute und Dertreter der
Arbeiter -Ausschüsse werden ersucht , in dieser Ver¬
sammlung vollzählig zu erscheinen 6113

Die OrtSberwaltung .

I OHrttcbaft zur „Platane“. 1
K Bekannt für gute Speisen » der Zeit A
^ enlsprechend . Bier , hell und dunkel aus

der Brauerei Printz, gute reine Weine »
a! bürgerlichen 5932

mittags - und Hbendtiscb
Kleines Nebenzimmer zu vergeben. S

A Herren zum Este» werde « angenommen , ü

^ ES empfiehlt sich Karl Kerner n. Tran. |

Vergebung oon Sauarbeiten.
Für die Kleinwohnhaussiedlung der Gemeinnützigen '

Baugenossenschaft in Untergrombach (Bezirk Bruchsal)
sollen die nachoerzeichneten Rohbauarbeiten vergebe»
werden :

1 . Grab- und Maurerarbeiten (Tachdeckung),
2 . Zimmerarbeiten,
3. Blechnerarbcsten,
4. Gipserarbeiten,
5. Glaserarbeiten,
6 . Schremerarbeiten,
7 . Schlosserarbeiten,
8. Malerarbeiten,
9. Wasserleitung,

10. Elektrische L :chranlage>
11 . Ofcnlicferung,
12. Pflästcrcrarbeiten .

Die Unterlagen sind bei den baulcitenden Archi¬
tekten Pfeifer u . Grotzmnnn :n Karlsruhe , Belfortstraße
Nr . 14, einzusebcn , woselbst auch die Angebote der- .
hlosien , mit Kennwort berschen , bis spätestens Don¬
nerstag , den 11. September, nachmittags 5 Uhr, ein-
zurcichcn sind. 6100

Untergrombach , den 5, September 1919.

GekreimiWge Baugenoffenschast. G. m . b. H.
Nntcrgrombach .

Lima - «na Ulaldarbelter
ivcnden sich in allen die Lohn - und Arbeit^Verhältnisse
betreffenden Fragen au ihren Gauleiter HanS Riedl
in Freiburg im BreiZgau, Konradstraße 15 H. 6098
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